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Erſchant täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
Der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bf. 
Gyrechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Rettechagergafie Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


| die Eröffnung des Candinges. 


Berlin, 20. November. 


Heute Mittag 12 Uhr wurde der preußiſche 


Landtag im weißen Saale des königlichen Schloſſes 
eröfinet. Miniſterpräſident Fürft Kopenlohe ver- 
las dabei folgende 
8 Thronrede: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von 
beiden Käufern des Landtages! 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich zu 
beauftragen geruht, den Landtag der Monarchie in 
allerhöchſtihrem Namen zu eröffnen. Früher als fonft 
find Sie jur verfaſſungsmäßigen Mitarbeit berufen 
worden, da wichtige und dringende Aufgaben Ihrer 
arren. 
5 die Finanzen des Staates haben ſich fortdauernd 
ebeſſert und günſtiger geſtaltet, als bei der Eröffnung 
2 letzten Tagung angenommen werden konnte. 
Die Rechnung des Jahres 1895/86 weiſt einen 
erheblichen Ueberſchuß auf und ein 
Ergebniß iſt für das laufende Etatsjahr ju 
er warten. Der Staatshaushalts-Etat für das Jahr 
1897/98. wird ohne Zehlbetrag abſchließen. Auf eine 
längere Fortdauer dieſer günſtigen De de welche 
weſentlich durch die reichlichen Ueberſchüſſe der Betriebs · 
verwaltungen in Derbindung mit ftärkeren Ueber- 
weiſungen feitens des Reiches herbeigeführt find, wird 
zwar nicht in vollem Umfange mit Sicherheit gerechnet 
werden dürfen; immerhin geſtattet die gegenwärtige 
Finanzlage eine beträchtliche Steigerung auch der 


dauernden Ausgaben auf verſchiedenen Gebieten der 


Staatsverwaltung. Insbeſondere kann die im Jahre 1890 
unterbrochene gehaltsaufbeſſerung wieder aufgenommen 
und für die mittleren und einen Theil der höheren 
Staatsbeamten, ſowie für die Lehrer an den höheren 
Schulen und die Profeſſoren an den Univerfitäten 
durchgeführt werden. Die erforderlichen Vorſchläge 
werden Ihnen bei Vorlegung des Staatshaushalts- 
Etats gemacht werden. Außerdem iſt es erfreulicher ⸗ 
weiſe möglich geworden, bezüglich aller Beamtenhlaſſen 
eine Erhöhung der den heutigen Lebensverhältniſſen 
nicht mehr in vollem Maſſe genügenden Wittwen - und 
Waiſengelder eintreten zu laſſen. 

Auch bezüglich der Beſoldungen der Volksschullehrer 
wird Ihnen der früheren Ankündigung gemäß alsbald 
ein neuer Geſetſentwurf nr, der ſich im mejent- 
lichen an den vorigen Entw anſchließt. Nach wie 


einem aushömmlichen 


Ihsſchullehrern zu 
feit, den Dolnsſchulle des Dienſtalters 


und geſicherten, nach Maßgabe 
ſteigenden Einkommen ju ver elfen. 


bisherigen Grund Reg 
Bar Fön nothwendig. Eine Vorlage hierübe 
Ihnen demnächſt unterbreitet werden. 

Der nach der bisherigen Entwickelung als dauernd 
anjufehende Stand des landesüblichen Zinsfußes läßt 
nunmehr eine mäßige Kerabſetzung des Zinsſatzes 
der vierprocentigen . als berechtigt und 
geboten erſcheinen. Es wird Ihnen daher unverzüglich 
ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, welcher dieſe Maß⸗ 
regel mit jeder zuläſſigen Rückſichtnahme auf die 
Intereſſen der Staatsgläubiger durchzuführen beſtimmt iſt. 

Behufs größerer Sicherheit einer regelmäßigen 
a der Staatsſchulden und um die Erſchütte⸗ 
rungen des Staatshaushaltes in Folge ſchwankender 
Ergebniſſe der Betriebsverwaltungen zu vermindern, 
wird Ihre Zuſtimmung dazu erbeten werden, daß ohne 
höhere Belaſtung des Etats ein Mindeſtbetrag der 
jährlichen Schuldentilgung geſetzlich feſtgeſtellt und zu- 
gleich aus den rechnungsmäßigen Ueberſchüſſen günſtiger 
Jahre ein Ausgleichsfonds zur Deckung von Fehl- 


Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck ver boten.] 
10) (Fortſetzung.) 

Doctor Wieland war troßz alles Realismus 
doch ein Schwärmer. Ex reichte plötzlich Treuberg 
die Hand und ſchüttelte ſie kräflig. 

„Sie haben recht, warten wir ab und wenn 
Sie der find, für den ich Sie in dieſem Augen- 
blick halte — dann — dann — verlaſſen Sie 
ſich auf den Doctor Wieland und den „Zeit- 
genoſſen“. Man wird Sie nicht im Stich laſſen.“ 

Treuberg trat das Waſſer in die Augen. Ent- 
mutbigte und verletzte ihn eben das Mißtrauen 
dieſes Mannes, ſo erhob ihn jetzt die ſtürmiſche 
Hoffnung, welche er in diejen Augen las, bis zu 
Begeiſterung. 5 

„Ich werde Sie nicht mehr beläſtigen, bis ich 
einſt mit Thaten vor Sie hintreten kann“, ſagte 
er in einem Tone, welcher für den Doctor ſchlecht 
gewählt war. 

„Schon gut! Schon gut!“ erwiderte dieſer 
grämlich zu ſeinem Arbeitstijd tretend. „Kommen 
Sie, wenn Sie wollen, nur eben jetzt bin ich fehr 
beſchäſtigt —“ 3 Er 

Es war, als ob er die plötzliche ſentimentale 
Anwandlung von eben bereute. 

Treuberg verließ, das Herz voll „Miſſion“, 
die Redaction des „Jeitgenoſſen“ und durch- 
ſchritt mit einem überlegenen Lächeln die be- 
lebten Straßen. . ; 

Seine Gedanken trugen ihn immer weiter. Er 
verſetzte ſich in die Zununft, die verführeriſchſten 
Bilder taubten auf, von rauſchenden Erfolgen: 
„Da geht Guſtav Treuberg!“ flüſterte es um ihn. 
Man blieb ſtehen und jah ihm nach, grüßte ihn 
ehrfurchtsvoll. Noch nie dichtete er jo phantaſtiſch, 


während die ihn umdrängende Wirklichkeit ganz 


verſchwand. Der Fluch eines Arbeiters mit einer 
Laft auf dem Kopfe, an welche 
brachte ihn erſt zur Beſinnung. 

Er ſchämte ſich vor ſich ſelbſt. der große Realifill 

Wohin wollte er denn eigentlich? 
mann Ringelmann. 

Frau Ottilie, die ihr Syſtem, trotz des Auf- 
trittes mit dem Gatten, ſchon die erſte Nacht im 
Rheinifhen Hof nicht ſchlafen ließ, hatte ihm ein 
Zimmer ihrer neuen Wohnung zur Miethe an- 


gleiches 


vor hält die Regierung Seiner Majeftät an dem Ziele 


ſchäftlichen Aufgaben 
lei n. Ein Bejeh 


wird auch veralteten 


Provinz Heffen Naſſau zu beſeitigen und an deren 


geboten. Nach außen unterſtützte man einen 


er anrannte,. 


Zu Amt- 


Sonnabend, 21. November. 


—— 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Die billigſte Tages⸗Zeitung 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- 
halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
Der „Danziger Courier“ koſtet monatlich 


nur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. Bei 
täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe 4. 


beträgen bei minder günftigen Nechnungsabſchlüſſen 
gebildet wird. 5 

Auf dem Gebiete des Giſenbahnweſens wird Ihre 
Mitwirkung mehrfach in Anſpruch genommen werden. 
Außer der den Ausbau neuer Bahnlinien bezwechenden 
Vorlage wird Sie der Erwerb des heſſiſchen Cudwigs⸗ 
Eiſenbahnunternehmens für den preußiſchen und heifi- 
ſchen Staat. ſowie die Bildung einer Eiſenbahn-Be. 
triebs- und Sinanzgemeinſchaft zwiſchen Preußen und 
Heſſen beſchäftigen. 


Zur Hebung und Förderung der Sondwiethihaft, 
welcher die Regierung Sr. Majeſtät fortgeſetzt be⸗ 


fondere Fürforge zuwendet, find wiederum erhöhte 


Mittel in den Staats haushalts-Etat eingeſtellt worden. 
Das Geſetz über die Errichtung von Kandels⸗ 


kammern bedarf verſchiedener Aenderungen, um 
einzelne feiner Vorſchriften mit den Beſtimmunge 
neuerer Geſetze in Einklang zu bringen und die ge⸗ 
der 3 iu 
der dieſe 


f anne 


Stelle ein einheitliches Gemeindeverfaſſungsrecht zu 
ſezen, werden Sie mit der Berathung einer Städte- 
ordnung und einer Landgemeindeordnung für dieſe 
Provinz befaßt werden. Gleichzeitig ſollen die Ver⸗ 
hältniſſe der im Dienfte der Gemeinden und öffent- 
lichen Anſtalten des Regierungsbezirks Wiesbaden 
ſtehenden Forſtſchutzbeamten geſetzlich geregelt werden. 

Eine Vorlage wegen Abänderung der in Preußen 
geltenden Vorſchriften über das Vereinsweſen wird 
nach Abſchluß der ſtattfindenden Erörterungen zu Ihrer 
Beſchlußfaſſung gelangen. 

Meine Herren! Die Regierung Seiner Majeſtät rechnet 
bei der Erledigung der vorbezeichneten umfangreichen 
Aufgaben auf Ihre bereitwillige Mitwirkung; ſie hofft 
zuverſichtlich, Ye die gemeinſame Arbeit auch in der 
bevorftehenden Tagung mit Gottes Hilfe dem Vater 
lande zum Segen gereihen wird. Auf Befehl Gr. 
C ³·—mꝛ1 y . ABEITE ERENTO EEATRT 


talentvollen Unbemittelten, nach innen erleichterte 
man ſich die Miethe. 

Thereſienſtraße 212 über drei Stiegen. 

Er fragte einen Vorübergehenden und erfuhr, 
daß er ſich eben in der Straße befand. Das 
Kaus vor ihm trug die Nummer 200. 

Gonderbar! Wie ihn das Berhängnik immer 
wieder förmlich gewaltſam zu dieſen Leuten 
führte. — Es ſollte das einem Realiſten nicht 
paſſiren, aber es machte ihn ſtutzig. — das ging 
ihm gerade noch ab; Aberglaube, Fatalismus! 
Wo blieb denn da das Wirklichkeitstalent? 
Unfinn! Ganz andere Gründe ließen ihn zögern. 

Das war kein Kreis für ihn, kein Milieu, eine 
Beamtenfamilie aus der Provinz. — Die Sippe 
der Frau, Egon und Genoſſen, der Baron noch 
weniger, — Fräulein Johanna! Ein reizendes 
Mädchen! Es intereſſirte ſich für ihn. — Nun, 
das werden bald alle junge Mädchen in W. 

Er intereſſirte ſich auch für fiel Um fo ſchlimmer. 
Mohin joll es führen? 

Ein Studium war vor allem unerläſſig auf 
feiner neuen Bahn, ein Studium, deſſen Ergebniß 
geradezu allen großen modernen Werken, die er 
geleſen, den Stempel aufdrückt, fie völlig durch- 
tränkt und das ihm bis jetzt völlig mangelte, 
das Studium des Weibes! Seines innerſten 
Seelenlebens! Und dazu gehört vor allem völlige 
Freiheit, Beweglichkeit. Und ſo wenig er auch im 
Augenblick ſich im Klaren war, wo und wie er 
die Gelegenheit dazu finden werde, jo viel ſchien 
ihm klar, dieſes blonde Kind war nicht das 
richtige Object, kein lehrreiches Modell; höchſtens 
für Anne Marie — und dergleichen — über- 
wundener Standpunkt! 

Sein Entſchluß, das Zimmer bei Ningelmann 
nicht zu nehmen, war gefaßt und wie um jeder 
neu auffteigenden Stimmung zuvorzu kommen, 
eilte er nach der entgegengeſetzten Richtung — 
planlos. Die endlofen geraden Häuſerzeilen, die 
prunkhaften Läden mit all dem Land in den 
Auslagefenftern, die Alltagsgeſichter um ihn her 
Dies kam ihm fogar der frevelhafte Gedanke, 
daß es daheim, in dem alten Conftanz, mit ſeinen 
maleriſchen Zäuſern, Winkeln und Gäßchen, ſeinen 
ehrwürdigen ( er den alſgendeuten denn arabie- 
ſiſchen Blick über den glitzernden See die ge- 
waltigen ＋ viel ſchöner fe, — Er Al. 
ſichtlich in eine enge, fark geneigte @afje 


er- 


Majeſtät des Kaiſers und Königs erkläre 
Landtag der Monarchie für eröffnet. 
* 


Die Thronrede bewegt ſich alſo ausſchließlich in 
dem Rahmen deſſen, was bisher ſchon bekannt 
war, und entſpricht damit lediglich den Er- 
wartungen, die man von vornherein hierüber 
hegte. Sie iſt in dieſer Beziehung das getreue 
Seitenſtück derjenigen Thronrede, mit der die 


ich den 


vorige Seſſion am 15. Januar d. J. eröffnet 


I 
R 


durch 


wurde. 


Zu den Marineforderungen 
ſchreibt unſer Berliner Narine-Correſpondent: 
Die Forderungen für neue Kriegsſchiffe haben 
in dem Etatsentwurf für das nächſte 
nungsjahr als bei weitem umfangreichere er- 
an ſelbſt in den Blättern 


dodiviſionsboot 

irch den Etat für das laufende Rechnungsjahr 
Bewilligung gefunden hatten, fordert der neue 
Etat abermals nicht weniger wie ſechs 
erſte Raten zu weiteren Schiffsneubauten 
— wenn drei derjeiben auch als Erſatz⸗ 
bauten aufgeführt werden —, zu denen ſich 
wiederum noch ein Divifionsboot und acht 
Torpedoboote geſellen. Sollten alle dieſe Forde- 
rungen zur Annahme gelangen, ſo würden ſich im 
Laufe des nachſien Etatsjahres nicht weniger wie 
15 größere Kriegsſchiffe, 2 Torpedodiviſions boote 
und 16 Torpedoboote gleichzeitig auf den Werften 
für die Flotte im Bau befinden, deren Gejammt- 
baugelder (was wir ſchon beim Erſcheinen des 
Etats hervorgehoben haben) eine Summe dar- 
ſtellt, wie ſie annähernd auch nicht in jenen 
Etatsjahren erreicht worden iſt, in denen ſich 
Da wurde es ſchon intereſſanter, mit jedem Schritt. 
Die hohen Giebel rückten immer enger an ein- 
ander, jede Regelmäßigkeit war verſchwunden, 
dort in jenem offenen Erkerfenfter, mit den noch 
immer blühenden Rejeden, hätte auch ein Eochen 
ſtehen können in Brabanter Haube und Spitzen 
und ihm zulächeln. 

Unverbeſſerlicher Romantiker, raunte er ſich ſelbſt 
zu. Doch bald war er außer Gefahr feines Rückfalles. 

Die bürgerliche Behaglichkeit verſchwand immer 
mehr, die Käuſer erſchlenen verwahrloſt, da und 
dort grinſte ſchon die Noth aus zerbrochenen oder 
hinter erblindeten Jenſterſcheiben. Schmutzige 
lärmende Kinder füllten die enge Gaſſe, freche 
Bliche aus Jeueraugen trafen ihn. Aus den 
Gewölben, die immer feuchten Treppen herauf 
drang der Geruch des Alkohols, der Lärm der 
Kneipe, Klaviergeklimper. . 

Treuberg athmete ordentlich auf in dieſer Um⸗ 
gebung, einen augenblicklich aufſteigenden Wider- 
willen unterdrückend. 

Wenn er hier ſeinen „Hunger“ geſchrieben hätte! 
Ein prickelndes Gefühl durchlief ihn, ein woll- 
lüſtiges Verlangen, in dieſem Schlamm zu wühlen, 
die Geheimniſſe dieſer dunkeln Winkel zu er- 
forſchen. 

Sonnenſchein, Wald, grüne Wieſen, 
blauer See, Sonne, Mond und Sterne, Ruhe, 
Erhabenheit — was iſt das alles gegen dieſen 
Mikrokosmus, der ſich hier zuſammendrängt aus 
tauſendfältigen Beſtandtheilen. 

Was thut denn der Gelehrte? Wählt ſich der 
Phnfiologe nur die große, allen vor Augen liegende 
Erſcheinungswelt zu ſeinen Forſchungen? Im 
Gegentheil! Im kleinen, dem Laien ganz Der- 
borgenen feiert er ſeine größten Triumphe, die 
mit dem bloßen Auge unſichtbare Alge iſt ihm 
viel wichtiger als der Elefant. Was ift für den 
Pathologen das Wichtigſte? Schwlerigſte? der 
äußere Vorgang eines Leidens oder die geheimniß⸗ 
vollen Kräfte in der verborgenſten Zelle, dem 
feinften Gewebe, dem Entſtehungsorte jeder Arank- 
heit? Gewiß, das letztere. 

Alo! — Der Dichter iſt von nun an auch Mann 
der Wiſſenſchaft, der Wiflenſchaft vom Volke, der 
Seele, und da es auch Kranke giebt, wenn Ge⸗ 
unde, vor allem Pathologe! 

So argumentirte Treuberg und es erſaßte ihn 
plöglich die ganze Größe feines Berufes, ein 
be ſtes Erbarmen, Ane ärjtlihe Milde. 


der bisher auf ſeine Brauchbarkeit noch keiner 
Probe unterzogen werden konnte, 


ahm, ſich der ordentliche Etat im Jahre 1898/09 
u. ſ. w. f 22 8 


Politiſche Tagesschau. 


und acht Torpedoboote 


ſpiegel⸗ 


1896 


——— — — 
Iuleruten - Hanau 
Metterhagergafie Nr. & 
Die Expedition iſt zur Un- 
nahme von Juferaten Bous 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen -Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Heipzig- Dresden N. ıc. 
Rubelf Moſſe, Haafenſtein 
un Bogler, R. Steiner, 
. u. Daube & Co. 
Emil Kreibner. 


Inſeratenyr. für 1{paltige 

Zeile 20 Big. Bei größeren 

Aufträgen u. Wie der bolung 
Rabat 


19 Schiffe und mehr für die Kriegsmarine auf 
Stapel ſiehend befanden. 
Im Intereſſe des Auslandsdienſtes muß es als 
nothwendig bezeichnet werden, daß umgehend für 
den Erja des untergegangenen Kanonenboots 
„JIitis“ geforgt wird, wie er in den Etat einge- 
ſtellt iſt; ebenſo auch, daß man an einen Erſatz⸗ 
bau für das alte Kanonenboot „Hnäne” denkt, 
das im ausgefahrenen Zuſtande in Weſtafrika 
kreuzt, 18 Jahre alt iſt und bald völlig auf- 
gebraucht erſcheinen muß. Die beiden kleinen 
Neubauten, die nur je eine Million Mark 
zum Bau erfordern, belaſten aber nicht 
den Etat, ſondern vor allem der Erſatz⸗ 
bau für das Panzerſchiff „König Wil- 
a und die beiden geſchützten Kreuzer 
„ Klaſſe „O0“ und „P“. Wenn die Marine- 
verwaltung bereits jetzt den Erſatzbau für das 
alte Panzerſchiff „König Wilhelm“ in's Auge faßt, 
dann muß es fraglich erſcheinen, ob der Umbau 
dieſes Schiffes im Sommer 1895 gerechtfertigt war, 
der mit erheblichen Koſten verknüpft geweſen iſt. 
Bei der Forderung für die beiden Kreuzer 2. Klaſſe ö 
„O“ und „P“ ſtellt ſich unwillkürlich die Frage ö 
ein, ob es rathſam erſcheinen kann, einen 6. und | 
7. Kreuzer nach einem Typ auf Stapel zu legen, | 


da die fün 
Schweſterſchiffe („Erſatz Freya“, „K“, „L“, „M“ 
und „N“) ſämmtlich noch im Bau begriffen ſind. 
Dieſe Frage aber erſcheint um fo geredtfertigter, 
als dieſe ſieben geſchützten Kreuzer nach gänzlich ö 
neuen Modellen gebaut werden und ebenſo ihre 
Armirungen bezüglich ihrer Aufſtellung in ge- 
panzerten Kaſematten und gepanzerten Einzel- 
drehthürmen noch keiner Prüfung über ihren 
Gefechtswerth unterzogen werden konnten, da 
eben dies alles Neuerſcheinungen in unſerer 8 
Flotte ſind. “ 

Die Marineverwaltung wird anerkennen müffen, 
da die geſammten Forderungen für Giiffs- 
neubauten in den beiden letzten Etatsjahren zur 
Bewilligung gelangt ſind, daß der ordentliche Etat gl 
ſchon reichlich bedacht iſt, wenn die Zolgeraten E 
für die im Bau begriffenen Schiffe ohne weſent⸗ E 
liche Abſtriche diesmal zur Annahme gelangen; 2 
daß es aber nicht angängig erſcheinen kann, zu 7 
dieſen hohen Folgeraten noch ſechs erfte Raten Be 
wiederum hinzuzufügen. Oder aber wie hoch foll 


Danzig, 20. November. 
Reichstag. 

Der Reichstag verwendete noch die Sitzung von 
Donnerſtag auf die Interpellation betr. die Duelle 
und den Fall Brüſ⸗witz. Er hat es verftanden, 
die Stimmung des Volkes treffend zum Ausdruck 
zu bringen. Ein poſitives Ergebniß der zmei- 
tägigen Debatte wird nicht ausbleiben, wenn die 
Regierung ſich entſchließt, die nothwendigen Con- 
ſequenzen daraus zu ziehen. 

Abg. Rickert (vergleiche Bericht in der geſtrigen 
Nummer) führt weiter aus, in Baiern ſeien die Ber- 
hältniſſe bezüglich des ehrengerichtlichen Verfahrens 
beſſer als bei uns. Dort ſei die grundſätzliche Ab- 
lehnung des Duells. kein Hinderungsgrund für die 
Difizierscarriere. durch die Erklärung des Neichs⸗ 


Er reichte in dieſem Augenbliche einem 
ſchmutzigen Rangen, der ihn frech anguckte, die 
Hand und erhielt die ausgeſtreckte Zunge. Er 
drückte einem zerlumpten jungen Burſchen, der 
an ihm vorbeitaumelte, ein Geldſtück in die Hand 
und erkannte zu jpät an dem rohen Gelächter, 
mit welchem derſelde in die nächſte Kneipe eilte, 
daß er betrunken war. 

Er aihmete gierig die miasmengeſchwängerte 
Luft, um die Wirkung derſelben auf ſeine Ge- 
ruchs- und Athmungsorgane in möglichſt plafti- 
ſchem Ausdruck wiedergeben zu können. 

Er ſtieg hinab in die Deftillationen und lauſchte 
gierig auf das Callen der Betrunkenen, auf das 
Gelächter, die ſchlechten Witze der Dirnen in den 
dunkeln Ecken, um ja keine Nüance zu verlieren, 
von denen ihm in diefem Augenblicke jede werth⸗ 
voller erſchien für die Menſchheit, als die Worte 
aller Weiſen. Das war noch Wahrheit, wenn noch 
fo beſtiaſiſch, fo abſtoßend, doch Wahrheit, wäy ⸗ 
rend da oben in den ſauberen Straßen nur 
Masken ſich bewegten. Daß in Wirklichkeit alles 
Aeußerliche nur Maske, hier wie dort, hier eine 
verzerrte, beſudelte, dort eine etwas übertünchte, 
gefälligere, daß alles gleich intereſſant, gleich 
lehrreich, gleich kennenswerth iſt, was hinter 
dieſen Masken ſteckt, daß es des Dichters Auf- 
gabe aber ift, hinter dieſe Masken zu blicken und 
daß dieſer Zlich nur aus dem tiefften Innern 
ſeiner eigenen Seele aufſteigt, nicht aus dem Auge 
bricht — dieſe Erkenntniß fehlte Treuberg. So 
jah er nur die Dinge. Jede Linie auf den auf- 
gedunſenen Geſichtern, jede gemeine Bewegung, 
die mühſam durch den Alkohol und Tabakdampf 
ſich durchringenden Gasflammen, der Reflex in 
den Gläſern, auf der Metallplatte des Schank⸗ 
tiſches. — alles Er denkliche von Farbe und Form 
und Licht — und dieſes peinliche Schauen und 
geiſtige Regiſtriren erſchien ihm nun als die höchſte 
Aufgabe des Dichters. 

Plötzlich trat er aus einer engen dunkeln Gaffe, 
die, was Elend und Berkommenheit betraf, den 
Höhepunkt ſeines Studienganges bildete, in das 
Freie. Bor ihm rauſchte der Strom, eine er- 
friſchende Kühle ging von ihm aus und auf dem 
gegenüberliegenden Ufer bot ſich ihm ein fo an⸗ 
mutbiges, in ſeinem Contraſt mit dem eben Ge⸗ 
ſchauten, jo überraſchendes Bild, daß er freudig 
aufathmete, wie von einem Alp befreit. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Kanzlers werde die Neform auf ungewiſſe Zeit hinaus- 
geſchoben. Das Vo!h verlange aber ſofort Abhilfe; er 
daß der Antrag Munchel über die 
Jerſchärfung der Strafen für das Duell gleich nach der 
tatsberathung auf die Tagesordnung komme und 
der Commiſſton 


werde deantragen, 


überwieſen werde. 
müſſe der Charakter einer ehrlichen, 
Handlung genommen werden. Wir 


ſchwören den Unwillen von 
treiben auch andere Klaſſen 
ſetzes, 


zänger beſtehen. (Beifall links.) 
Baieriſcher Bevollmächtigter Irhr. 


Beſtimmungen die gleichen wie in Preußen. 


Abg. Frhr. v. Kodenberg (Welfe) wünſcht, man 
möge wie in Deſterreich die Säbelduelle zulaſſen. Er 
richte an die allerhöchſte Stelle und den Miniſter die 
Bitte, durch ein Machtwort gegen das Duell einzuſchreiten. 
(freif, Dolksp,) hebt hervor, ” 
„au 
weil es den Fall 
Das ſei ein ungeſetzlicher 
der Krone könne er nur em- 
welche den 
4 ſagt: „Das Duell iſt geſetzwidrig, wer ſich 

fich fodann 
ſcharf gegen den Kriegsminiſter und bedauert die 
ſchroffe Zurückweiſung deſſen, was das Volk über den 
Fall Brüſewitz denkt. Herr v. Goßler habe bei ſich ge- 
nur mit Civil zu thun. Mu 
feinem Vorgänger v. Bronſart war es ein Vergnügen zu 
kämpfen. Derjelbe ſei gegangen, weil er die modernen 
Forderungen bezüglich der Militärſtrafreform nicht durch- 
Sein Nachfolger ſcheine nicht gewillt zu 
ſein, dieſe Forderungen zu erfüllen. Es gebe keine 
Redner ſchildert 
unter der Heiterkeit des Hauſes die Auswüchſe des 
im Zuſammenhange damit 
um 
einen Todtſchlag, ſondern um einen Mord handelt 
verletzte 
der 
des 
nden, ſondern 
erziehen. 
Redner verlieſt ſehr günſtige Zeugniſſe von Arbeit- 
gebern über die moraliſche Führung Giepmanns, Sie 
„Ad, das find nur Zeugniſſe von 
(Keiterkeit.) Aber auch fein militäriſches 
Umgekehrt habe ein con- 
ſervatives Blatt in Karlsruhe Brüſewitz als Trinker, 
Libertin etc. charakteriſirt. Der Geiſt des Ermordeten 
zwingt zur Militärſtrafreſorm. Es giebt nicht bloß 
Königsnothwehr, fondern auch Dolksnothwehr. Wenn 
wir jemals eine Revolution bekommen, was ich nicht 
wünſche, dann tragen die Derantwortung dafür die- 
jenigen, welche dem Volke ſo dringende Forderungen 


Abg. Cenzmann 
der Berliner Polizei ſei ein illuſtrirtes Blatt 
höheren Befehl“ conſiscirt worden, 
Brüſewitz behandelt habe. 
Eingriff. Den Räthen 

fehlen, eine Cabineisordre zu veranlaſſen, 


duellirt, wird beſtraft.“ Redner wendet 
dacht, du haſt hier ja 


ſetzen konnte. 
deſondere Ehre für den Offizierſtand. 


Reſerveoffizierthums und 
den Niedergang des Bürgerſtolzes. Nicht 
es ſich im Falle Brüſewitg. Für die 
Ehre gebe es heine Nothwehr. Nicht in 
Perſon des Lieutenants 15 und 
Siepmann ſeien mildernde Umſlände zu 

in den Inſtitutionen, welche ſolche Individuen 


werden ſagen: 
Civiliſten“. 
Zeugniß laute vorzüglich. 


verjagen. (Beifall links.) 
Kriegsminifter v. Goſler: 
nach den Mittheilungen, 


des Vorredners. Was die 
anlangt, fo bringe ich denſelben Entwurf ein, 
von meinem Vorgänger überkommen habe. 
Zeitungen iſt gehetzt worden, 
wegen Beleidigungen des Ofſiziercorps. Ich habe nic 


derletzen wollen; an Wortkämpfen hier liegt mir für 
meine Perſon gar nichts. Sie müſſen aber rechnen mit 
der ſteigenden Erbitterung in der Armee. Den Offizieren iſt 
Aber man ſoll auch den 
eſerveofſiſierſtand nicht lächerlich machen, es find das 


Er Ueberhebung unterſagt. 
tüchtige Manner, die 


man doch ein ſo trauriges Drama nicht zum 
iſt durch 
rechts.) 


ſchleppung bedeute. Jedenfalls bezweifele er, 
Antrag Munckel eine geeignete Grundlage ſei. 

Abg. Graf Mirbach 
ſich nicht gänzlich unterdrücken. Es gebe Fälle, wo 


daß der 


man den Geboten der Religion nicht folgen könne. 


Geiterkeit.) Er wolle lieber als Bettler oder Zucht- 
häusler das Daterland verlaffen, als in gewiſſen Fällen 
auf Selbſthilfe verzichten. 


Es jpramen ſodann noch kurz der Abg. Len- 
mann, Kriegsminiſter v. Goßler, ferner Abg. 
Conrad (füdd. Bolksp.) und zuletzt Schulze ⸗ 
Königsberg (Soc.), der u. a. die Börſengarten- 


affaire zur Sprache brachte. 


Freitag ſtand die Berathung der Juſtiznovelle 


auf der Tagesordnung. 


Das Reſultat der Brüſewitz und 
Duelldebatte 


dürfte bald eine greifbare Form annehmen, wenn 
auc naturgemäß ein formeller Beſchluß eine Inter- 
pellations debatte nicht abſchließen kann. Der Abg. 
Ricert hat geſtern u. a. der Mahnung Ausdruck ge- 
geben, daß die vom Reichskanzler in Ausſicht ge- 
ftellte Commiſſion von ſachverſtändigen Offizieren 
jur Begutachtung eines Borfariftenentmuris über 
die ehrengerichtliche Behandlung von Gireitig- 
keiten zwiſchen O ſizieren nur recht ſchnell 
arbeiten möge, und heute gebt uns die 
Meldung zu, daß dieſe Commiſſion bereits 
am geſtrigen Tage zuſammengetreten iſt. 
Und noch ein zweiter weſentlicher Schritt ſteht in 
Ausſicht. Neben den Interpellationen betreffend 
die Duellangelegenbeit und den Fall Bruſewitz hat 
die freiſ. Volkspartei noch einen Geſetzentwurf be- 
treffend die Ergänzung des Reichsſtrafgeſetzbuchs 
eingebracht, wonach hinter $ 210 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches ein $ 210a eingeſchaltet werden ſoll, 
der alſo lautet: 

Bei jeder Derurtheilung aus den 88 201, 
202, 203, 205, 206, 207, 208 und 210 (ö. b. 
den Strafbeſtimmungen über den Zweikampf) 
iſt neden der Zreiheitsftrafe auf Berluft des 
bekleideten öffentlichen Amtes, ſowie der aus 
öffentlihen Wahlen hervorgegangenen Rechte zu 
erkennen. 

Dit Rüchſicht auf die Erklärung des Reichs- 
kanzlers in der Dienstagsſitzung, daß eine Der- 
joärjung der Stlafbeſummungen gegen das 
Duell vorbehalten ſei. hat Abgeordneter Rickert 
angeregt, daß der Antrag Anker u. Gen. als bald 
auf die Tagesoronung geſetzt und demnächſt in 
einer Commiſſion der Berſuch gemacht werde, 
eine Berftändigung des Hauſes über dieſe Mate rie 
herbeizuführen. Mit anderen Worten: es foll 
nicht abgewartet werden, ob die neuen Beitim- 
mungen uber die Ehrengerichte auch auf die 
Duellwuth in bürgerlichen Kreiſen einwirken 
werde. Abg. Richert machte u. a. darauf auf- 
merkjam, daß in Oeſterreich 3. B. Todiſclag im 
Duell mit Zuchttzaus beſtraft werde, was freilich 
der Juſtiminiſter in Abrede zu ſtellen ſcien. In 
porlamenterifnen Kreiſen ſcheint der Vorſchlag 
Kickerts Anklang zu finden. 

Neu war auch die auf Beranlaffung des Abg. 
Rickert vom Kun sminiſter v. E er abo gedene 


Echlärung, der Geſetzentwurf beir. die Rejol m 


Dem Duell 
ehrenvollen 
können auch in 
der Begnadigung nur den Regierungsact erkennen, für 
den der betreffende Miniſter verantwortlich iſt und 
Rimmen darin mit dem Reichskanzler nicht überein. 
Entweder Sie bekämpfen dieſen Gebrauch oder Sie be⸗ 
Millionen herauf. Sie 
jur Lockerung des Ge— 
zur Nothwehr ſchließlich. Dieſe Bevorzugung 
der oberen Zehntauſend vor dem Geſetz darf nicht 


Reichlin von 
Meldegg betont, in Baiern ſeien die ehrengerichllichen 


Ich habe nur geurtheilt 
die mir gemacht worden ſind. 
Ich kenne die Acten nicht und auch nicht die Zeugniſſe 
Militärſtrafprozeßordnung 
den ic; 
In den 
ſo daß ich klagen muß 


wir in der Armee nicht miſſen 
können. Und was den Fall Brüfemi betrifft, fo ſollte 
en- 
fand des Handels machen, wie das bereits geſchehen 
erkauf von Brüſewitz- Bildern ıc, (Beifall 


Juſtizminiſter Schönſtedt beſtreitet, daß das Ab- 
warten mit Aenderungen des Strafrechts eine Der- 


(eonf.) meint, das Duell laſſe 


auch länger als fünfundzwanzig Jahre im 


Bundesrathe zur Beſchlußfaſſung vorliege, ſei 
identiſch mit dem Entwurf des Generals Bronſart 
v. Schellendorff. 


Die Geheimhaltung des deulſch - ruſſiſchen 
Abkommens. 


Die „Hamb. Nachr.“ bemerken unter „Ueber. 

fit der Preſſe“ in ihrer Sonntagsnummer: 
„Trotz der Reichstags- Interpellation wird die 
politiſche Erörterung über Fragen der aus- 
wärtigen Politik noch vielfach auf den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Neutralitätsvertrag zurückgreifen, um 
ſo mehr, als dies zwar der Vergangenheit an- 
gehörende, aber weit in die Gegenwart und 

Zukunft hineinwirkende monumentale Ge- 

ſchetniß in feinem politifhen Untergrund vor- 

läufig erſt nur dürftig aufgehellt iſt.“ 

die Wendungen am Schluſſe dieſes Paſſus 
legen die Vermuthung nahe, daß die „Hamburger 
Nachrichten“ demnächm mit weiteren Ent⸗ 
hüllungen auf dem Plane erſcheinen werden, 
um die Lücken auszufüllen. Und noch 
ein Punkt wird in den obigen Ausführungen in 
die richtige Beleuchtung gerückt. Eine Anzahl 
Bismarck'ſcher Organe hatte immer betont, es 
könne ſich um fo weniger um etwas Bedenkliches 
handeln, da die Sache ja längft abgethan ſei und 
der ertrag lediglich der Geſchichte angehört. 
Nun conftatiren die „Hamb. Nachr.“ felbft, daß 
das Geſchehniß „weit in die Gegenwart und Zu- 
kunft hineinwirkt“. Damit iſt eins der Haupt- 
argumente, die zur Rechtfertigung der Indiscretion 
angeführt worden ſind, von Bismarcks Haupt- 
organ ſelbſt gründlich zertrümmert. 

Uebrigens ift bei der Interpellation Fompeſch 
auch eine Correctur bezüglich des Zeitpunktes er- 
folgt, in dem das deutſch-ruſſiſche Abkommen 
geſchloſſen worden iſt. Nach der Erklärung des 
Fürſten Hohenlohe iſt der Aſſecuranzvertrag nicht 
1884, ſondern zuerſt 1887 geſchloſſen worden, 
und zwar auf die Dauer von drei Jahren. Das 
falſche Datum war aus den Hamburger Ent- 
hüllungen genommen. Auch ift die Berpflihtung 
zur unbedingten Geheimhaltung danach ſogleich 
bei dem Abſchluß des Vertrages, nicht erſt bei 
einer Erneuerung, wie es gedeutet worden war, 
ausgeſprochen worden. In dem Vertrage Deutſch⸗ 
lands mit Oeſterreich-Ungarn befand ſich dagegen 
eine bejondere Beſtiimmung, wonach trotz der 
Geheimhaltung dem Kaiſer von Rußland unter 
Umſtänden vertrauliche Mittheilung von dem ver- 
trage gemacht werden ſollte. Diefe Mittheilung iſt 
denn auch erfolgt. Auf dieſen weſentlicen Unter- 
ſchied der beiden Vereinbarungen wies Freiherr 
v. Marſchall in ſeiner Rede am Montag hin, um 
feine Folgerungen daran zu knüpfen. 


Währung und Arbeit, 

In den letzten Monaten hatten jämmtliche ame- 
rikaniſchen Conſuln über den Einfluß Bericht 34 
erſtatten, den die Währung auf Preis und Cohn 
im vergangenen Jahrzehnt ausgeübt hat. Gämmt- 
liche Berichte kamen darin überein, daß in den 
Induſtrieſtaaten, gleichgiltig, ob ſie der Gold- oder 


Doppelwährung angehören, die Waarenpreiſe 


gefallen, die Arbeitslöhne dagegen und die Spar. 
kaſſeneinlagen geſtiegen ſeien. In den Papier- 
mährungs- und Gilberländern hat ſich der Preis- 
ſtand, entſprechend der Geldentwerthun 0 


daß 
iſt⸗ 


die Kaufkraft des Geldes, deſto beſſer ſteht ſich 
der Arbeiter. Trotzdem reden die Bimetailiſten 
von einem „Elend, das die Goldwährung über 
den gemeinen Mann gebracht habe“, 
Eine ideale Polizei, 

In einem Artikel der „Munch. Allg. 31g.“ über 
öffentliche Einrichtungen Londons leſen wir: 

„Der Londoner Schutzmann iſt eine in der 
europäiſchen Beamtenwelt wahrhaft ideale Er- 
ſcheinung. Er iſt ſtets liebenswürdig, gelaſſen 
und zum Dienfte des Publikums bereit. Dabei 
weiß und kennt er, zum mindeſten in ſeinem Be- 
jirke, alles nur irgendwie Wiſſenswerthe. In 
der Nacht iſt er ein vollends unübertroffener 
Wächter. Man braust nur etwas ſpät, vielleicht 
ohne Thorſchlüſſel, des Nachts nach Haufe zu 
kommen und etwas auffällig lange zu klingeln, 
ſofort erſcheint der Policeman mit feiner kleinen 
heil leuchtenden Laterne am Gürtel und fragt 
ſehr höflich, ob man zum Haufe gehöre oder 
was man dort ſuche. Iſt er von der Eyrbarkeit 
des Einlaßſuchenden überzeugt, dann weicht er 
gewiß nicht früher von deſſen Seite, als bis er 
ihn geborgen weiß. Seloſt in den öffentlichen 
Sammlungen Londons findet man Policemen 
weniger zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ord- 
nung, als für eine ſachgemäße Auskunft der 
Beſucher. Findet man in den Galerien ein gern 
gejehenes Bild nicht oder junt man im Britiſchen 
Muſeum nach einer beſtimmten, in den Glas- 
käſten ausgeſtellten Fanoſchrift, jo braucht man 
ſich nur an den dort poſurten Policeman zu wenden, 
und man darf ſicher ſein, faſt immer eine ſehr 
ſchnelle, ſachgemaße und befriedigende Auskunft 
zu erhalten. Der Londoner Schutzmann trägt 
bekanntlich keinen Degen; ſeine einzige Waffe be- 
fteht in einem kurzen ledernen Anüppel, welchen 
er jedoch nie ſehen läßt, und in einer metallenen 
Nothpfeife. das Hauptgeheimaiß feines Er- 
foliges und der großen ihm vom publikum ge; 
zollten Actung beſteht in dem Grundſatz, daß er 
zwar alles ſieht uno vieles hört, ſich aber, ſo 
lange er es irgendwie zu vermeiden der mag, 
niemals tpätlich einmiſcht. Ihm zur Seite 
ſtehen die Straßeninſpectoren, ſie treten nur ſehr 
ſelten mit dem Publikum in eine unmittelbare 
Berührung. dennoch wiſſen fie in ihrem Revier 
beinahe noch beſſer Beſcheid, als der Policeman. 
Als ich vor längerer Zeit einmal einen dieſer 
Leute um Auskunft über eine Sache erſuchte, 
derenwegen ich verſchiedene andere perſonen um- 
ſonſt befragt und verſchiedene Wege vergeblich 
gemacht hatte, wußte er mir ſofort Rath. Ich 
drückte dem Manne felbfiverftändfid meinen 
Dank, noch mehr aber mein Erfiaunen über 
feine Wiſſenſchaft aus. „Ja, mein Herr“, ſo ant- 
wortete er mir mit ruhigem Lächein, „ich bin 


See 


der Militärſtrafprozeßordnung, der zur Zeit dem I 


ſchlepterem. Je größer 


dieſem Bezirk; es dürfte nur weniges darin 
geben, was ich nicht kenne.“ 

Wenn man das, bemerken dazu die „B. N. 2 e. 
von der Berliner Polizei ſagen könnte! um nur 
den letzteren Punkt zu berühren, ſo ſorgt dieſe 
im Gegentheil durch häufige Berſetzungen dafür, 
daß kein Schutzmann feinen Beobachtungsbezirk 
und die in denſelben gehörigen perſonen kennt. 
— Und was für Berlin gilt, gilt auch anderwärts, 
namentlich in Städten mit königlicher Polizei, zu 
denen bekanntlich auch Danzig gehört. 


Deutſches Reid). 


Berlin, 20. Nov. Bei der jüngſten Nekruten⸗ 
vereidigung am 12. November hat der Kaiſer 
ebenfalls eine Anſprache an die Offiziere ge · 
halten. Wie nun das „Berl. Tagebl.“ aus 
ſicherer Quelle erfahren haben will, äußerte ſich 
der Kaiſer in dem Sinne, daß er aus dem Fall 
Brüſewitz Deranlaſſung nahm, die Offiziere 
ernfilih zu ermahnen, eine etwaige übergroße 
Fröhlichkeit und Weinlaune im Caſino auszu- 
toben, alfo im Freundeskreiſe zu bieiden unter 
der Aufſicht älterer Kameraden. die Offiziere 


ſollten ſich aus naheliegenden Gründen hüten, 0 


ihrer Standesehre etwas zu vergeben, wenn fie 
mal in animirter Stimmung an die Deffentlih- 
keit träten. Komme aber ein Offizier bedauer- 
licherweiſe in die Cage der Nothwehr und müfje 
von feiner Waffe Gebrauch machen, dann ſolle er 
es auch in der ausgiebigſten Weiſe thun. (Im 
Falle Brüſewitz hat bekanntlich Nothwehr nicht 
vorgelegen. D. Red.) 

*Das Deficit der Berliner Gemerbeaus- 
ſtellung war von der „Berlinet Ausftellungs- 
Zeitung“ auf eima 1200000 Mk. veranſchlagt 
worden. Zetzl ſchreibt das Blatt, daß feine nach 
„vorzüglichſter“ Information gegebene Schätzung 
noch eine zu optimiſtiſche war. die Quote, mit 
welcher die Garanlifondszeichner in Anspruch 
genommen werden müſſen, wied ſich auf ın- 
zefähr 35 Proc. belaufen und das Deficit e auf 
nindeſtens anderthalb Millionen Mark zu ver- 
anſchlagen. — Auch von anderer Seite wird vor- 
ſtehende Angabe als „ziemlich richtig“ bezeichnet. 

* Stöcher hat am Bußtage zum erſten Mal 
nach dem ſchöffengerichtlichen Urtheil wieder in 
ſeiner Stadtmiſſionskirche gepredigt vor zahlreichen 
Offizieren und Studenten. „Liebe Gemeinde!“ 
begann Stöcker nach der „Nordd. Allg. 3tg.“, 
„du kannſt dir wohl denken, daß ich heute noch 
mehr als ſonſt in tiefem Ernſt und heiliger Selbſt⸗ 
prüfung vor dir ſtehe. Wenn ich das für wahr 
hielte, was in den letzten Tagen aus dem Ge- 
richtsſpruch über mich durch die Blätter gegangen 


Aufrage ſich ſpäter herausſtellen, daß fie gleich · 


iſt, dann könnte ich dir keine Bußtagspredigt 


halten! Dann würde ich es als meine Pflicht an- 
ſehen, hier von der Kanzel zu ſteigen und nie 
wieder hinaufzugehen. Aver ich habe heute, weil 
ich ein gutes Gewiſſen habe, dieſelbe Freucigkeit 
wie immer, dir und mir zu predigen! Und was 
ich in meiner Seele fühle, das fteht in der heiligen 
Schrift und lautet: „Herr, ich danke dir, daß du 
mich demüthigſt und hilfſt mir!“ — Und nun 
will ih Buße predigen, wie ſchon fo manches 
Ma’, dir und mir.“ 


Segen das Duell. Eine Anzahl ange- 
ſehener Berliner Bürger, darunter di: Profeſſoren 


den 22. d. Mis., Di 2 Uhr. 
verſammlung eimuberufen, in welcher 
Betition an den Reichstag beſprochen und zur 
Unterzeichnung empfohlen werden ſoll, weiche 
dahin geht: „1. mit entſchiedenſtem Nachdruck 
auf die Beſeitigung der Duelle und eine ſachge · 
mäße Einſchränkung der Militär gerichts barkeit 
zu dringen; 2. die geſetzliche Einführung maß- 
gebender Ehrengerichte in Verbindung mit einer 
Re viſion der ſtrafrectlichen Beſtimmungen über 
die Beleidigung herbeizuführen und dadurch 
einen wirnſamen Schutz der Ehre ju ſchaffen.“ 
Die DBerſammlung ift als eine ſolche gedacht, 
welche kein partei-politiſches Gepräge tragen, 
ſondern Freunde fortſchreitender Geſittung aus 
ſonſt getrennten Kreiſen vereinigen ſoll. 


* Ausdehnung der Unfallverſicherung auf 
die Seeſiſcherei. Bei den demnächſt im Reichs 
tage zu erwartenden Erörterungen über die No- 
velle zu den Unfallverſicherungsgeſetzen dürfte 
man auch auf Vorſchläge zurückkommen, melde 
die Ausdehnung der Unfallverſicherungspflicht 
auf die Seefiſcherei herbeizuführen bezweckten. 
Bisher iſt nur erſt die Kochſee-Dampffiſcherei auf 
Grund einer Beſtimmung des See- Unfallgefees 
in die See-Berufsgenoſſenſchaft einbezogen. Eine 
geſetzgeberiſche Aenderung dieſes Zuſtandes hat 
hauptſächlich deshalb Schwierigkeiten geboten, 
weil es in der Seeſiſcherei größtentheils nicht 
Unternehmer und Arbeiter in der Art giebt, wie 
in den Berufszweigen, die bisher der Unfall- 
verſicherungspflict unterſtellt ſind, und weil es 
des halb nicht gut möglich war, Träger der Ver- 
ſicherung in derſeiden Weiſe zu ſchaffen, wie ſie 
re Berufszweige in den Berufsgenoſſenſchaften 
aben. 

den Mittelparteien erthellt die „Röln. 
Zig.“ wegen ihrer Kaltung bei der debatte über 
die Friedrichsruher Enthüllungen folgende 
ſcharfe Cenſur: „Befremden erregt in national- 
geſinnten Kreiſen ein bei den Mittelparteien 
her vorgetretener Mangel am Muthe der eigenen 


Waldener 828 Meyer, beabſichtigt auf 


| Beirks-Eifenbahnraths 


1 Braunsberg, 


| feinen Freunden 


eine 


Ed. Lepp. Eine 


heute zu einer größeren Felddienftübung aus. 


Ueberjeugung, die Nation durfte erwarten, daß 


die Parlamentarier ſich auf einen hohen Stand- 
punkt ſtellen würden, 
lisen hiſtoriſchen Verdienſten Bismarks wie den 
Pflichten gegen Kaiſer und Reich gerecht wurde. 
Slatt deſſen verzichtete man in aller Form auf 
eine eigene Meinung. Es iſt durchaus adıtbar, 
wenn jemand erklärt, er wolle doch erſt ab- 
warten wie Bismarck ſein Verhalten rechtfertige. 
Aber Wochen ſind in's Land gegangen und es 
find keine politiigen Gründe zum Vorſchein ge- 
kommen, über die fi ernſtyaft reden ließe. In 
diefer Cage läßt ſich der kritiklofe Standpunkt, 
Bismarck werde wie der liebe Gott ſchon ſeine 
guten Gründe haben, die man nur noch nicht 
kenne, von einer politiſchen Partei, die nicht ab- 
danken will. nicht aufrechterhalten. Man kann 
ſich der Pflicht, ſein moraliſches und politiſches 
Urtheil zu formuliren, nicht entziehen, wenn man 
nicht aus Pietätsgründen, die wir an ſich ehren, 
bis ju einer Bioßſtellung der Mittelparteien ge- 
langen will.“ 

" Die polntihen Farben. Anſcheinend aus 
polniihen Kreiſen gehen der „Germania“ Ein- 
wendungen gegen die neuen poſenſchen Provinz. 
farben zu, denen man Beachtung nicht gut ver · 
ſagen kann. eis wird darauf hingewieſen, daß 
war; don weiß umgeben, die allen polniſchen 


der ſowohl den unvermelk- | 


1 
und kirchlichen Trauerfarben darſtelle. Di 
polniſche Bevölkerung würde der Neuerung die 
Bedeutung geben, daß ihr Zuſtand als trauer ⸗ 
würdig angeſehen werde. Im Jahre 1862 wurden 
nach Schließung der Warſchauer Kirchen dieſe 
Jarben als Trauer angelegt. die ruſſiſche Polizei 
führte erfolgloſen Kampf gegen dieſe Farben, 
und auch in Poſen wurden fie polizeilich ver⸗ 
boten, indeſſen, weil es die Frauen betraf, ver- 
geblich. der Herr Miniſter, heißt es weiter. 
ſcheine nicht darüber informirt zu ſein, daß die 
alte polniſche Fahne und Cocarde weiß waren, 
wie die bourboniſche, was man in allen Mon- 
tirungsfammlungen, zum Beiſpiel im Berliner 
Zeughauſe, ſehen kann. Ebenſo dürfte ihm un- 
bekannt ſein, daß carmoſin und weiß die Farben 
des Ulanen-Regiments ſind, welches im Groß- 
herzogthum, jetzt Provinz Poſen, auf Befehl des 
Königs Friedrich Wilhelm III. zuerſt formirt 
wurde. 

Wernigerode, 20. Nov. Geſtern Abend 105/ 
Uhr iſt Fürſt zu Stolberg - Wernigerode 
ſtorben. 

Köln, 16. Nov. Die Eiſenbahn - Direction Köln 
at, wie man der „Rh. Dolksſt.“ ſchreibt, an 
alle Bahnhofswirthe ihres Bezirks unterm 
10. November folgende Derfügung erlaſſen: „Nach 
den zur Zeit beſtehenden Preisverzeichniſſen iſt bei 
Bemeſſung des Preiſes für Butterbrode die aus- 
ſchließliche Verwendung von Naturbutter 
vor ausgeſetzt. Erfolgt daher zur Kerſtellung der 
Butterbrode die Verwendung von Margarine 
oder ſonſtigem Buttererſatz, ſo iſt einmal ein 
niedrigerer Preis feſtzuſetzen und ferner auch das 
reiſende Publikum auf dieſe Verwendung 
don Kunſtbutter im Aushang aufmerkſam zu 


machen. Wir erſuchen daher, ſich innerhalb 
8 Tagen darüber zu äußern, ob Sie Diar⸗ 
garin“ oder Kunſtbutter für den bezeichneten 


Zweck verwenden. Sollte nach Derneinung der 


wohl Margarine verwenden, fo würden Sie, 

neben der ſtrafrechtlichen Berfolgung. die Kündi⸗ 

gung des Pachtvertrages zu gewärtigen haben.“ 
Frankreich. 

Paris, 20. Nov. Ein Beamter des Arbeits- 
Diinifteriums wurde verhaftet, weil er werthloſe 
Obligationen falliirter Secundärbahnen, welche 
im Miniſterium lagerten, nach vorgenommener 
Check- Fälſchung durch Helfershelfer verkauft 
hatte. 30 Schuldige wurden gleichfalls feitge- 
nommen. 


Coloniales. 

Berlin, 20. November. Geſtern Abend ift 
Dr. Karl Peters hier eingetroffen und von 
empfangen worden. Er er- 
klärte, er ſei der Alte geblieben und werde ſich 
in allen ſeinen Unternehmungen nur von deutſch⸗ 
nationalem Geiſt leiten laſſen. Es ſei nicht wahr, 
daß er habe in engliſche Dienfte treten wollen, 
er habe ſogar ſeinem Onkel 600 000 Mk. zurück⸗ 
gegeben, die ihm dieſer gegeben hatte für den 
Fall, daß er das engliche Jambeſi-Unternehmen 
leite. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. November. 

für Sonnabend, 21. Nov., 

as nordöſtliche Deutſchland: 


Regenfälle f uffriſchende 


* Kerr Erfter Bürgermeiger Delbrüh hat 
ſich geſtern Abend nach Berlin begeben, um den 
Sitzungen des Ferrenhauſes beizuwohnen. 

* 


* 

Dahl in der Kaufmannſchaft. Anfange 
nächſter Moce findet bekanntlich die regelmäßige 
Ergänzungswahl zum Vorſteheramte der Kauf- 
mannſchaft ſtatt. Nach dem Turnus ſchelden aus 
die Herren Geh. Commerzienrath Damme, Stadt- 
rat) Kosmack, Otto Münſterberg, J. Ick und 
geſtern Abend abgehaltene Dor⸗ 
verſammlung von Corporationsmiiglledern be= 
ſchloß, die Wiederwahl dleſer Ferren zu 
empfehlen. 


» Militäriſches. 


E 
Die hiefige Barrifon rückte 


* 

Einkauf für die Armee, Die Intendantur 
des 17. Armeecorps theilt der weſtpreußifchen 
Landwirthſchaftszammer mit, daß die Previant- 
ämter des Corpsbereichs Auftrag haben, den 
eigenen Bedarf an Hülſenfrüchten (Urbjen, Bohnen 
und Linſen) ſoweit angängig, freihändig von 
Producenten anzukaufen, außerdem aber auch 
nach Möglichkeit über den eigenen Bedarf hinaus 
dergleichen Ankäufe für die Armee-Conferven- 
fabrik Spandau zu bewirken, inſowell Angebote 
von Producenten vorliegen. . 


* 

Bezirke-Eiſenbahnrath. In der heute im 
Landeshauſe unter Dorfi des Herrn Präfldenten 
Pape aus Bromberg abgehaltenen Sitzung des 
für die Elſendahn⸗ 
Directionsbejirhe Bromberg, Danzig und Königs- 
berg waren durch die von ihnen gewählten Mit- 
glieder vertreten die Kandelsvorſtände von Berlin, 
Bromberg, Danzig, Frankfurt a. N., 
Inſterburg, Königsberg, Memel, Poſen, Thorn, 
Zilfit, die gewerblichen Centralvereine für Dft- 
und Weſtpreußen, der oſtpreußiſche Zweigverband 
deutſcher Müller, die Dereine für RNübenzucker⸗ 
Induſtrie und deutſcher Gpiritusfabriken zu 
Berlin, die landwirthſchaktlichen Centralvereine 
für Weſtpreußen, Oſtpreußen, Littauen und 
Maſuren, Pojen, Pommern, Brandenbur und 
Nie derlauſitz, der preußische Forftverein zu Königs⸗ 
berg und der deutſche Fiſchereiverein zu Berlin; 
ferner die kgl. Eiſenbahn-Directionen zu Brom- 
berg, Danzig und Königsberg. 

Die Derſammlung ehrte das Andenken des 
verſtorbenen Mitgliedes Freiherrn v. Voß durch 
Erheben von den Sitzen. — Don den geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen, welche gedruckt vorliegen, 
wurde mit einigen Bemerkungen Kenntniß 
genommen. Herr Freiherr v. Canſtein regte 
u. a. an, zwiſchen Danzig und Zoppot 
ſtatt des beftehenden ſog. Dergnügungsverkehrs 
zu ermäßigten Preiſen einen förmlichen Vororts⸗ 
verkehr einzurichten, fo daß die billigen Fahr⸗ 
preiſe in beiden Richtungen gelten würden. Don 
der Danziger Direction wird erwidert, daß hierüber 
feit langer Zeit ſchon Verhandlungen ftattgefunden 
hätten, indeß nach Lage der Derhältniſſe nicht die 
Abſicht vorliege, einen ſolchen förmlichen Vorort⸗ 
verkehr einzurichten. Einem Antrage auf Ein- 
führung von Sommerfahrkarten von Rüſtrin 
nach ſchleliſchen und Olileebädern tient die Eilen 


dahnverwaltung wohlwollend gegenüber, wo- 
gegen fie die Einführung von Anſchlußfahr⸗ 
karten von Küſtrin nach Berlin für die dort be» 
ſtehenden Sommerfahrkarten wegen der geringen 
Entfernung Küſtrin-Berlin ablehnt. — Ein 
Antrag, gewaſchene Wolle in Ballen unter 100 
Kilogr. nicht mehr als Sperrgut zu tariſiren, wurde 
trotz der von der Eiſenbahnverwaltung erhobenen 
Einwendungen faſt einftimmig angenommen. — 
Ein Antrag wegen Derſetzung der Abfallſtoffe der 
Zellſtofffabrication nach Specialtarif III wurde 


nach entgegen kommenden Keußerungen der 
Eiſenbahn verwaltung mit großer Mehrheit 
angenommen. — Einſtimmige Annahme 


fand ferner der Antrag auf Derlängerung der 
fogenannten Nothftandstarife für Düngemittel 
vom Mai 1895 und Zuni 1896 über den 1. Mai 1897 
hinaus; — desgl. ein Antrag auf ſchleunige Er- 
ftellung eines Ausnahmetarifs für Torfſtreu und 
Zorfmull zu den um 25 Proc. ermäßigten Fracht- 
ſätzen des Specialtarifs III für die Provinzen 
Oſt- und Weſtpreußen, Poſen und Pommern 
öſtlich der Oder. Dieſer Tarif ſoll nur „bis auf 
weiteres“ eingeführt werden. 

Zum Entwurf des Sommerfahrplans 1897 ſind 
von den Directionen verſchiedene, vorbehaltlich 
der miniſteriellen Genehmigung in Ausſicht ge- 
nommene Fahrplanänderungen angekündigt 
worden, auf die wir noch zurückkommen. — 
Für den Bezirk Danzig find die Vorarbeiten zum 
Sommerfahrplan noch nicht zum Abſchluß ge- 
kommen, und es liegt daher eine Mittheilung 
über den Entwurf nicht vor. Auch über die 
Frage einer Schnellzugverbindung über 
Hinterpommern konnte eine Erklärung noch 
nicht abgegeben werden. 


* 

Schiedsgerichte der Fleiſcherei- Berufs- 
genoſſenſchaft. der Bundesrath hat geſtern die 
Errichtung von ſieben Schiedsgerichten für die 
am 1. Januar 1897 in's Leben tretende Zleifcherei- 
Berufsgenoſſenſchaft angeordnet. Der Bezirk des 
erſten Schiedsgerichts umfaßt Oſt- und Weſt⸗ 
preußen, Pommern, Brandenburg mit Berlin, 
Necklenburg-Schwerin und -Gtrelig (Schieds- 
gerichtsſitz Berlin), der zweite Schleſien und Poſen 
(Schiedsgerichtsſitz Breslau), 


* 

* Zufuhrweg zum Centralbahnhofe. Außer 
den bekannten Zufuhrſtraßen von Silberhütte 
und Neugarten bezw. dem Olivaer Thor aus nach 
dem Centralbahnhofe iſt noch eine große Zufuhr- 
ſtraße von öſtlicher Seite, direct von dem kafju- 
biſchen Markt, Zaulgraben pp. geplant, durch 
welche der Derkehr von und nach der Altſtadt 
vermittelt werden ſoll. Mit der Pflaſterung und 
ſonſtigen Herſtellung dieſer Straße iſt auch bereits 
begonnen, indeſſen hindert die gerade mitten im 
Zuge dieſes Weges liegende bisherige Reitbahn 
die weitere Ausführung des Straßenprojectes, 5 
daß vorläufig nur eine proviſoriſcce Derbindung, 
in jüdliher Richtung nach Pfeffer ſtadt abzweigend, 
hergeſtellt werden konnte. Indeß ſind bereits 
Derhandlungen mit der Militärbehörde wegen 
baldiger Beſeitigung jener Reitbahn angeknüpft. 
weshalt zu hofien ift, daß dieſes Wegehinderniß 
ſchon zu Anfang nächſten Jahres fallen und im 
Frühjahr die Durchlegung den neuen Straße nach 
dem Kaſſubiſchen Markte erfolgen wird. 


un Seien leg der unter Leitung des Lehrers 


ſeſt), Vormittags 10 Uhr in genannter Kirche zur Auf- 
führung die Zeftliturgie und eine ſtimmungs volle Com- 
ofition zum Todtenfeſt für gemiſchten Chor, Tenor- 
ie und Orgel: „Ew'ge Ruhe, ew'ger Friede den 
niſchlaf'nen in dem Herrn“, componirt von Finzenhagen. 


® 

Fahrlaſſige Brandftiftungen. Die diesjährige 
28. Hauptverſammlung des Verbandes öffentlicher 
Feuerverſicherungs-Anftalten in Deutſchland hat aus 
Anlaß eines bezüglichen Antrages und eines den Gegen- 
ſtand gleichfaus behandelnden Vortrages deſchloſſen, 
einerſeits durch Mittheilung der beſonders ſchweren 
Zälle von Kinderbrandſliftungen in der Tagespreſſe 
auf dieſen Mißſtand und die damit verbundenen großen 
Derluſte an Menſchenleben ſowie an Eigenthum auf- 
merkſam zu machen und die Bevölkerung zur vorſich 
tigeren Aufbewahrung und Benuhung von Streich- 
hölzern und zur forgfameren Beaufſichtigung der Kinder 
und unzurechnungsfähigen Perſonen anzuregen, ſodann 
aber auch das Neichskanzleramt in einer vom Ver- 
bands-Dorſtande an daſſelbe zu richtenden Eingabe 
unter Bezugnahme auf die Ermittelungen des preußiſchen 
ſtatiſtiſchen Bureaus um Abhilfe durch Bertheuerung 
der Streichhölzer (1!) im Wege der Einführung einer 
entiprechenden Beſteuerung derjelben zu bitten. Aus 
dem uns vorliegenden ſtatiſtiſchen Material über die 
Brände durch Spielen der Kinder mit Zündhölzern 
entnehmen wir Folgendes: Weſtpreußiſche Pro- 
vinzial-Anſtalt: In der Zeit vom 1. April 1891 bis 1896 
wur den durch 49 Brände (erwieſen 13, muthmaßlich 36), 
welche von Kindern verurſacht waren, 33 Wohnhäufer, 
26 Scheunen und 25 Ställe in Brand geſetzt. wofür 
53 311 Mk. Entfhädigungen zu en waren. Meit- 
preußiſche Candſchaft: In den Jahren 1886 bis 1805 
ſielen zuſammen Brände mit 178557 MR. 
Immobilien-Entſchädigung vor, barunter drei Brände 
mit Schäden von 11837, 14 760 und 22 755 Mu. 

2 


5 

K Gewerbe-Berein. In der geſtrigen Der- 
ſammlung hielt Herr Photograph Rogorſch einen 
durch Demonſtrationen erläuterten Dortrag über 
Röntgenftrahlen. Vorzüglich gelangen die Experimente, 
welche die Eigenſchaften der Kathodenſtrahlen als 
geradlinige Ausbreitung, Erzeugung von Wärme und 
mechaniſchen Druck, ſowie die Ablenkbarkeit durch den 
Magneten zeigten. Intereſſant waren auch die Ex⸗ 
erimente mit dem Bariumplatinſchirm, welche die 

urchläſſigkeit der Körper verſchiedener ſpecifiſcher 
Dichte dem Auge ſichtbar machten, in der Hand, ſowie 
im Arm des Vortragenden waren ſehr deutlich die 
Knochen fihtbar. Zum Schluß wurden zwei Aufnahmen 
angefertigt, eine von Gegenſtänden verſchiedenſter 
Art, als Pincenez, Portemonnaie etc., die andere von 
einer verkrüppelten Hand. Beide Aufnahmen gelangen 
bei jehr kurzer Belichtung vorzüglich. — In Dirſchau 
exiſtirt jetzt eine Röntgenjtation, in weicher Aufnahmen 
für Aerzte angefertigt werden. Danzig ift bis jetzt noch 
nicht dazu gelangt. Sollte es nicht auch hier mög ich 
ein, da wir einen ſo tüchtigen Experimentator am 

latze haben, welcher im Beſige der beiten Apparate ift? 

8 


* 

= Verband deutſcher Handlungsgehilfen. Im 
Saale des Bildungsvereinshauſes hielt geſtern der 
Derbandsdirector Herr Bernhard aus Ceipfig einen 
Vortrag über die ſocialpolitiſche Bewegung im Kauf- 
manns ſtande und über die Zwecke und Ziele des Ber- 
bandes deutſcher Handlungsgehilfen. Der Vortragende 
erwähnte zunächſt des Geſetzes betreffend die Sonntags- 
ruhe, welche jetzt wohl allgemein als eine Wohltyat 
engejehen werde, und beſprach dann den Entwurf des 
neuen Handelsgeſetzes, bei welchem er in derſelben 
Weiſe, wie der hieſige haufmänniſche Derein, tadelte, 
daß bei Erkrankungen der Gehilfen die Leiſtungen der 
Krankaſſen den ee ju gute kommen ſollen. 
Der Dortragende ſprach ſich für die Errichtung von 
kaufmännijhen Schiedsgerichten aus und ſchilderte 


Er ten n fie e Kii jetzt im hieſigen Centralgejängniz in Gtrafhoft be⸗ 


wegen Unterſchlagung zu pweilähriger G 2 


Kranken-, Wittwen- und Penſtonskaſſen. Ferner ge- 
währe der Verband feinen Mitgliedern RNechtsſchutz 
und ſtelle ihnen ſeine 1 die jetzt in 
Deutſchland dominire, zur Verfügung. Gegen letztere 
Behauptung und gegen eine Keußerung des Herrn 
Bernhard, daß einige Dereine ſich von den Stellen- 
ſuchenden Proviſionen zahlen ließen und davon Feſte 
feierten, erhob der Borfigende des hieſigen kaufmänni⸗ 


ſchen Vereins von 1870 Herr Haak Proteſt und ver- 


langte genauere Angaben und die Nennung der Der- 

eine, die derartig handelten. Kerr Bernhard entgegnete 

darauf, daß er den von Herrn Kaak vertretenen Verein 

nicht gemeint habe. Seine Behauptungen bezögen ſich 

auf kaufmänniſche Vereine in Frankfurt a. M. und Berlin. 
* 


* 

Cine Borlefung des Herrn Pfarrers Dr. Rind- 
fleiſch zum Beften der weſtpreußiſchen Trinkerheil⸗ 
anſtalt über „Die franzöſiſche Reformation und ihre 
Folgen” findet am Mittwoch, den 25. November, 
6 Uhr Abends, im oberen Saale des Ferrn Oswald 
Nier (Brodbänkengaſſe) ſtatt. 

* 


* 

Speicher Berhauf.e das Speichergrundſtüch 
Münchengaſſe 9 iſt durch Vermittelung des Herrn 
Siegm. Cohn für 36 000 Mk. von Herrn Georg Wendt 
an Herrn Weinhändler Karl Keller verkauft worden. 

* 


* 

Strafkammer. In der geftrigen Sitzung hatte 
ſich der Bureau-Gehilfe Joſeph Williſch unter der 
Anklage der wiederholten Unterſchlagung zu verant- 
worten. W. war früher bei Herrn Rechtsanwalt Dob: 
in Stellung, zunächſt als Kanzliſt und dann als 
Regiſtrator. In dieſer Stellung, welche er mehrere 
Jahre bekleidet hat, gehörte ju ſeinen Amtsfunctionen 
auch die Führung der Zageshaffe, bis er Anfang 
Januar 1895 von dieſem Poſten ſuspendirt wurde, 
weil ſich verſchiedene Unregelmäßigkeiten herausgeſtellt 
hatten. Herr Rechtsanwalt Dobe beabſichtigte die An- 
gelegenheit nicht zur gerichnichen Kenntniß zu bringen 
und ſtellte Williſch wieder ein; als nun aber ſich das 
Fehlen einer noch größeren Anzahl von Beträgen 
herausſtellte, wurde Williſch zum zweiten Male ent- 
laſſen. Die Strafkammer 1 des hieſigen Landgerichts, 
vor welcher Wiliſch ſich in dieſem Jahre bereits 


einmal zu verantworten hatte, ſtellte 10—12 von 


Williſch begangene Unterſchlagungen im Betrage von 
mehreren Kundert Mark feſt und verurtheilte ihn zu 
9 Monaten Gefängniß, auf welche 2 Monate der er- 
littenen Unter ſuchungshaft angerechnet wurden. Auf 
Revifion des Beruriheilten hob das Reichsgericht das 
Urtheil auf und verwies die Sache an die Dorinftanz 
zurück, vor welcher fie geſtern nun zum zweiten 
Male zur Verhandlung kam. Der Angeklagte ſtellte 
wiederum einen Theil der Unterſchlagungen in Abrede; 
bei einem Betrage von 230 Mk., den Ferr Rechtsanwalt 
Dobe von der hiefigen Kreisſparkaſſe erhoben und an 
einen in Amerika wohnenden Invaliden zahlen ſollte, 
gab er zu. das Geld in jeinem Nutzen verwendet zu 


haben. Er ſei mit Arbeiten überbürdet geweſen, habe 


große Mankos in feiner Kaſſe, welche einen recht er- 
heblichen Depofiten-Berkehr hatte, erzielt, und habe 
auch dem Bureauvorſteher des Herrn Rechtsanwalts 
Dobe Darlehne zahlen müſſen. Das Reichsgericht hat 
von 12 einzelnen Unterſchlagungsfällen, welche die 
biefige Strafnammer feſtgeſtellt hatte, 7 zur noch- 
maligen Prüfung geſtellt. Nach längerer Verhandlung, 
während welcher noch eine Zeugin aus der Stadt geholt 
werden mußte, erachtete der Gerichtshof die Angelegen 
heit für ſo weit geklärt, daß er von dieſen Fällen 8 zu 
Ungunſten des Angeklagten entſchied. Nach Feſt⸗ 
ftellung des Gerichtshofes hat W. in 11 einzelnen 
Fällen ca. 900 Mk. unterſchlagen reſp. tu ſpät abge- 

rt. Der Gerichtshof fand keine Deranlaſſung, von 
der früheren Strafe etwas zu mildern, trotzdem ein 
Unterſchlagungsfall weniger zur Zeftiiellung gelangt ift, 
und erkannte demgemäß wieder auf 9 Monat Ge⸗ 
fängniß, auf die wiederum 2 Monate auf die erlittene 
Unterſuchungshaft angerechnet wurden. 

Der ruſſiſche Arbeiter Johann Kubarek, der ſich 


gen © fraf \ 
verurtheilt worden. Als er in Kriefkohl Anfang 1895 
unter dem Verdachte dieſes Dergehens durch den 
Amtsdiener Neufeld aus Stüblau verhaftet wurde, 
nahm ihm dieſer auch ſeine Werthſachen ab und lieferte 
fpäier in Danzig u. a. ein Portemonnaie mit 0,75 
Mark ab. Nachdem Kubarek verurtheilt worden war, 
ließ er ſich am 6. April 1895 deim Erſten Staats- 
anwalt vorführen und ftellte dort gegen den Amts- 
diener Neufeld Strafantrag wegen Unterſchlagung im 
Amte. Er gab an, daß N. ihm bei der Verhaftung eine 
Geldſumme von ca. 120 Mk. und eine Uhr abge- 
nommen und dieſe dann für ſich verwendet habe. Dieſe 
Anzeige ſoll eine wiſſentlich falſche geweſen ſein. Der 
Angeklagte betheuerte geſtern in feiner ꝛigenthümlichen 
ſlaviſchen Tonart, daß ſeine Angaben richtig geweſen 
eien; 
— ruſſiſche Zeugen. Nach diejen iſt bisher ein ganzes 
Jahr lang in Rußland, ja ſogar in Amerika recherchirt 
worden, aber ohne Erfolg. Der Amtsdiener und die 
vernommenen deutſchen Jeugen ſtellten die Angaben des 
Angeklagten unter dem Eide entſchieden in Abrede. 
Der Gerichtshof hielt auf Grund der Beweisaufnahme 
die Angaben des Angeklagten für erdichtet und ver- 
uripeilie ihn zu 1 Jahr Gejängnis, 2 Johr Eyrverluſt 
und verfügte die Publication des Urtheils. 
Wegen Mißhandlung im Amte hatte ſich dann der 
Königl. Schumann Ferdinand Poſchmann von hier 
verantworten, dem vorgeworfen wurde, in der 
Nacht vom 22. zum 23. November v. J. als Beamter 
in Ausübung feines Amtes den Kausdiener Kliß dei 
Gelegenheit eines polizeilichen Einſchreitens ohne Grund 
einen Schlag an das linke Ohr verſetzt zu haben, ſo 
daß er eine Beſchädigung des linken Trommelfells er- 
litten hat. Poſchmann hatte in der genannten Nacht 
Dienſt in inem Revier, 1 Grenzen bis an die 
Pfefferſtadt gehen. Nachts 3½ Uhr wurde er durch 
die Schutzleute Bohl und Bajohr abgelöſt und er begab 
ſich nach ſeiner in der Altſtadt belegenen Wohnung, 
begleitet von feinen beiden Collegen. In der Schmiede 
gaſſe will er Lärm gehört haben und demſelben nach⸗ 
gegangen fein, der ihn bis in die links von Pfeffer 
ſtadt belegene Weißmönchen - Kirchengaſſe führte. 
Sie hätten dann vor ſich drei Perſonen geſehen, welche 
zetzt jedoch ſtill geweſen ſeien. Nun habe er ſich von 
den anderen getrennt, um wieder nach Pfefferſtadt zu 
gehen; da habe wieder der Lärm begonnen. et 
herangegangen und habe die Namen der Excedenten 
ſeſtſtellen wollen. Als er ſich an einen derſelden (den 
Kliß) gewandt habe, ſei dieſer fortgelaufen. Er ſei 
ihm nachgelauſen, habe ihn auf Pfefferſtadt am Bericht 
eingeholt und habe ihn wieder zurückgebracht. Dann 
jei er von den Anderen, die unterdeß hinzu gekommen 
jeien, bedroht worden und habe von feiner Nothpfeife 
Gebrauch gemacht. Nachdem die Schutzleute Bohl und 
Bajohr hinzugekommen, hätten fie zwei arretirt; einer 
habe laut über fein Ohr gejammert. Er beft-eite ganz 
entſchieden, ſich irgend einer ſtrafbaren Handlung 
ſchuldig gemacht zu haben. Der frühere Schutzmann 
Bajohr, welcher jetzt Geſchäftsreiſender iſt, bekundete, 
daß unter den drei Beamten verabredet worden ſei. 
ein Glas Bier zu trinken und deshalb ſei man in die 
Weiß mönchen-Hintergaſſe gegangen, in welche mehrere 
Brauereien münden. Lärm habe er keinen gehört, 
dagegen ſei eine fleußerung gefallen von „umſonſt 
Bier trinken“, und er glaube, daß dieſe den Poſch⸗ 
mann geärgert habe. Poſchmann habe ſich von ihnen 
2 und fie ſeien in eine Brauerei getreten. In der · 
elben habe er einen Nothpfiff gehört und ſei ſu Poſch⸗ 
mann gelaufen. Der eigentliche Thatbeſtand iſt nach 
den bejtimmten Aussagen des Hausdieners Julius 
Kliß und der Privatwächter Kuleyſa und chen, 
welche alle drei ehemalige ſtädtiſche Wachtleute d, ber, 
daß die brei in nicht auffälliger Weiſe durch d Straße 
gegangen find. Aliß hat ſich von den Anderen ge- 
trennt; als er ruhig bis zur Pfeſſerſtadt gegangen 
gepackt, der 


dann bis don dem Derbande in das Leben gerufenen J war, wurde er von einem Schumann 


er nannte zum Beweiſe für jeine Angaben 


ihn troß feines Proteftes bis in bie Weißmönchen⸗ 
Hintergaſſe brachte. Dort verſetzte er ihm eine ge 
waltige Ohrfeige, fo 2 Kliß taumelte, ihm die Mütze 
vom Kopfe fiel und er ſofort heftige Schmerzen ſpürte. 
Es entſtand eine heftige Scene, da ſeine Begleiter ſich 
beſchwerten, und welche damit endete, daß dieſe 
arretirt wurden. Kliß hatte ſich ruhig entfernt, auf 
Pfefferſtadt wurde er in Folge der Schmerzen in einem 
Hauseingange ohnmächtig. Er ließ ſich ſpäter von 
einem Arzt unterſuchen. der Schuhmann Bohl trat 
dieſen Angaben in ähnlicher Weiſe, wie der Angeklagte 
entgegen. Herr Dr. Schulz bekundete als Sachver- 
ſtändiger, daß dem Kliß das Trommelfell durchlocht 
worden iſt, jo daß das Gehör lange fiarkt geſchwächt 
war. Der Gerichtshof erachtete den vorliegenden Fall 
als ſehr ernſt, da der Verletzte dem Beamten keinen 
Grund für ſein Thun geboten habe. Der Gerichtshof 
ſchloß daher mildernde Umſtände aus und ging weit 
über den auf hundert Mark Geldſtrafe lautenden An- 
trag des Staatsanwalts hinaus, indem er auf drei 
Monat Gefängniß erkannte. 
* 


* 

Schwurgericht. Unter dem Vorſitze des Herrn 
Landgerichtsraths Wedekind deginnttam Montag die 
fünfte diesjährige Schwurgerichtsperiode, zu welcher 
bisher folgende Anklageſachen zur Verhandlung geitellt 
ſind: am 23. gegen den Arbeiter Joſeph Tucholski aus 
Rekoſchin wegen tödtlicher Körperverletzung, am 24, 
gegen die Arbeiter Johann Schimikowski u. Gen. aus 
Zuhau wegen Straßenraubes und die Frau Suſanna 
Schimmowski wegen Hehlerei, am 25. und 26. 
gegen den Arbeiter Ziemann und zehn Senoſſen 
aus Pr. Stargard wegen Tandfriedbensbrudys; am 
27. gegen den Arbeiter Karl Tucholski aus Ohra wegen 
Meineides und gegen den Ober Poſtaſſiſtenten Franz 
Cunitz aus Zoppot wegen Unterſchlagung im Amte; 
am 28. gegen den Arbeiter Joſeph Domanski von hier 
wegen verſuchten Todtſchlags und den Arbeiter Frie 
drich Albert Schnick von hier wegen tödtlicher Körperver 
letzung; am 30. gegen den Beſitzer — Trick aus 
Neu-Fietz wegen Brandſtiftung; am 1. Dezember gegen 
den Eigenthümer Anton Refhke aus Abbau Seefeld 
wegen Meineides und den Kandelsmann Aron Simon 
aus Hagenort wegen deſſelben Verbrechens; am 2. Dez. 
gegen den Arbeiter Friedrich Wilhelm Michalski aus 
Schellingsfelde wegen Todtſchlages; am 3. Dezember 
gegen den Schneidergeſellen Franz Baska aus Bruß 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichneit und gegen 
den Arbeiter Joſef Specht aus Peiplin wegen Raubes; 
am 4, gegen den Bahnarbeiter Johann Redlich zus 
Letzkau wegen tödlicher Körperverletzung; am 5. gegen 
die unverehelichte Marie Eliſabeth Zampert von hier 
und Amanda Schmidt aus Keubude, ſowie die 
Arbeiterfrau Johanna Schmidt aus Heudude wegen 
Verbrechens wider das keimende Leben. 


* 

„ Feuer. Geftern Mittag wurde die Feuerwehr 
nach dem Kauſe Hundegaſſe Nr. 30 gerufen. Es handelte 
ſich um einen geringfügigen Baikenhrand, der ſehr 
bald befeitigt war. 

“ 3 * 

* Unfälle. Beim Steinekarren kippfe bem Arbeiter 
Scheel die Karre um und riß ihn mit. Er fiel jo un- 
glücklich, daß er ein Bein brach. — Bei einem Ab- 
bruche in Leegſtrieß verunglückte der Arbeiter Lorenz 
und brach den rechten Daumen. Beide Verletzte fanden 
Aufnahme im chirurgischen Stadtiarareth. 


* 

Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
rom B. bis 14. November. Lebendgeboren 45 männ- 
liche, 32 weibliche, insgefammt 77 Kinder. Todt- 
geboren 1 weibliches Kind. — Geftorben (ausſchließlich 
Todtgeborene) 26 männliche, 26 weibliche, insge- 
fammi 52 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 14 ehelich, 3 außerehelich geborene, 


Todesurſachen: Acute Darmkrankheiten einſchließlich 


Brechdurchfall , darunter a) Brechdurchfall aller 


Altersklaſſen 3, d) Brechdurchfall von Kindern bis zu 


1 Jahr 3, Kindbett- (Puerperal-) Sieber 1, Lungen- 


udht 6, eee Athmungs- 


2 
& 


* 

Polizeibericht für den 18. und 19. Novbr. Der- 
haftet: 27 Perſonen, darunter 5 Perſonen wegen Haus- 
friedenbruhs, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 2 
Beitler, 13 Dbdachloſe. — Gefunden: 1 Trauring ohne 
Zeichen, 1 Brille im Futteral, 1 weißes Taſchentuch, 
1 bunter Herrenſhlips, 1 Pinfel, 1 Stock, abzuholen 
aus dem Fundbureau der hol. Polizei-Hirection. Am 
19. Oktober cr. 1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen 
von Herrn Reftaurateur Borchert, Hintergaſſe 16. Ein 
Schließkorb, abzuholen von der Schuhmacherfrau Marie 
Neumann, Reitergafje 3. 1 goldener Ring mit Stein 
und Wappen, a 2 von Herrn Eiſenbahnſecretär 
Silber, Paradiesgaſſe 32.— Berloren: 1 Portemonnaie 
mit ca. 5 Mk, 1 Quittungskarte der Anna Woita- 
hiewicz. 1 ſilberne Ancreremontoiruhr, 1 Pincenez, 
abzugeben im Jund dur eau der 491. Polizei-Direction. 


N Pr 

Polizeibericht für den 20. November. Berhaftet: 
10 Perjonen, darunter 1 Perſon wegen Nörperver- 
letzung, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 
7 Obdachloſe. — Gefunden: 1 filberne Herrenremontoir- 
uhr, 1 Notenheft, 1 Pantoffel, abzuholen aus dem 
Fundbureau der hönigl, Polizei-Direction. 1 weißer 
Fächer, abzuholen von Wittwe Bö m, 
Nr. 21, 3 Tr. 1 blaue 
abzuholen von Thomas 
Schleuſenſtraße Nr. 12, 


Röpergaſſe 
oſe, 1 Weſte und 1 Wollhoſe, 
krongowski, Neufahrwaſſer, 


Aus den Provinzen. 


N Berent, 19. Nov. In der vergangenen Nacht 
wüthete hierſelbſt ein größeres Feuer. Gegen 11 Uhr 
Nachts brach in einem Stalle des den Schielke'ſchen 
Erben gehörigen Grundſtüchs Feuer aus, welches bei 
ziemlich ſcharfem Luftzuge und der leichten Bauart der 
Gebäude raſch um ſich griff und den Schielze'ſchen 
Stall, das daran ſtoßende Hintergebäude, welches von 
etwa acht Familien bewohnt war, einen zweiten Stall 
auf demſeloen Grundſtücke zerſtörte, einen Stall auf 
dem Grundſtücke des Spediteurs Selbiger theilweiſe 
einäſcherte und auf dem Grundſtücke des Koſtka in der 
Kirchenſtraße ein Wohnhaus und einen Stall dieſes 
Beſitzers niederbrannte. Die Entſtehungsart des Feuers 
iſt bis jetzt unbekannt. 

Cyriſtburg, 19. Nov. Ein Theil ber hieſigen 
Materioliſten hat beſchloſſen, die üblichen Weihnachts- 
geſchenke fortfallen zu laſſen und ganz egal in weicher 
Form nicht meyr zu verabreichen. 

= Schöneck, 19. November. Am 17. d. Mts. 
wurde ein Knabe, der auf dem hieſigen Bahnhofe mit 
dem Vorſchieben eines beladenen Eiſenbahnwagens fich 
deluſtigte, von dem vorrollenden Wagen fo gegen die 
Mauer der Rampe gedrückt, daß ihm vier Rippen, 
ein Arm und ein Fuß gebrochen ſind. Der Knabe liegt 
hoffnungslos darnieder. 

8. Flatow, 19. Nov. In dem nahen Dorfe Blonk- 
witt ſchenkte der Beſitzer Rüſtow dem Gaſtwirth 
Bergner ein kleines Tämmchen, welches der Gaſtwirth 
mit einer Flaſche aufziehen wollte. Da aber in der - 
felben Zeit fen kleiner Stubenhund Junge geworfen 
hatte, fo wurden dieſe ertränkt, und das Lämmden 
an die Bruſt der kleinen Hündin gelegt. Dieſe nahm 
das Cämmchen willig an und fäugte und beſchützte es 
fpäter mit großer Zärtlichkeit. Das Cämmchen iſt nun 
ein großer ftarker Hammel geworden, aber die Liebe 
iwiſchen dem Schafe und dem Kunde befieht noch bis 
auf den heutigen Tag. 

K. Torn, 19. Nov. Nachdem ſeit geſtern 
Abend gelindere Witterung eingetreten, hat ſich 
bier und im unteren Taufe der polniſchen 
Weichſel das Bild geändert. Das Waſſer feigt 
und das Eistreiben wird geringer. Heute Abend 
markirte der Pegel 0,15 Meter über Null. 8 Holz- 
twallen 


bei Plo dom Eise überraſcht 


losſchwimmen. Eine große Anzahl Kähne liegt 
unterhalb Plock auf dem Sande feſt; auch dieſe 
Kähne gedenken, da der Waſſerſtand günſtiger 
geworden ift, ihre Fahrten wieder aufzunehmen. 
Hier liegen etwa 22 Kähne an Bord mit Ladung 
für Danzig. Auch fie werden noch verſuchen, 
ihren Beſtimmungsort zu erreichen. 

8. Allenftein, 17. Nov. Am 8. September d. J., 
Abends, ſchoß der Bahnarbeiter Andreas Pulinna aus 
Schönbrück auf dem Felde in der Nähe feiner elter 
ichen Wohnung mit einem doppelläufigen Terzerol 
nach einem als Zielſcheibe dienenden Brett. Er hatte 
beide Läufe mittels aus Bleiplomben jufammen- 
gehlopfter Kugeln geladen. Da die zum Schießen ver- 
wendeten Zündhütchen nicht genügend Zun dite boten, 

4 füllte er dieſelben mit aus rothköpfigen Zündhölzchen 
entnommener Zündmaſſe und wollte die Zündhütchen 
auf den Zündſtift bringen, wobei ſich jedenfalls durch 
Reibung die Zündmaſſe entzündete. Es ging dabei der 
eine Schuß los und die Kugel traf den etwa fünf 
Schritte vor dem Schützen ſtehenden 8jährigen Bruder 
Franz deſſelben in die Pruſt und durchbohrte dieſelbe. 
Nach etwa einer Stunde ftarb der Verletzte. Wegen 
fahrläſſiger Tödtung erhielt der unglückliche Schütze 
einen Monat Gefängniß. 

Schneidemühl, 18. Nov. Ein Unglücksfall ereignete 
55 geſtern Nachmittags um 2 Uhr auf dem hieſigen 

ahnhofe, Der 40 Jahre alte Arbeiter Wendtland aus 
der Breitenſtraße hierſelbſt gerteth beim Nangiren 
eines Zuges unter die Räder der Locometive; es 
wurden ihm beide Beine abgefahren. Der Verunglückte. 
der eine zahlreiche Familie hinterläßt, iſt bereits ver ⸗ 
ſtorben. W. hat Jahre im Bahndienſte ge ; 
ſtanden. (O. P.) 

* Wie ein Pferd zum Kalbe wurde. Im Kreiſe 
Röſſel hatte ein Lehrer freie Weide für zwei Kühe und 
ein Pferd. dem — fo erzählt die „Germania“ — 
Patron ärgerte es gründlich, daß der „Schulmeiſter““ 
lich fein Rößlein ſelber halten durfte, und bei der Neu- 
-egulirung ließ es ſich der harmloſe neuanziehende 
Cehrer gefallen, daß an Stelle des Wortes „pferd“ 
„Zugthier“ in die Docation geſetzt wurde, und bei 
dem nächſten Stellenwechſel machte man aus dem 
„Zugthier“ einfech ein „Zuchtthier“, wofür man der 
Rürze halber „Kalb“ ſchrieb. So hatte ſich in Kürze 
das Pferd in ein Kalb verwandelt. Die Vorſtellungen 
des gegenwärtigen Inhabers dieſer Stelle find er- 
folglos geblieben. Sein Hinweis, daß er in feinem 
Ein ommen geſchädigt fei, weil ein Kalb weit weniger 
deißt als ein Pferd, wurde derart parirt, daß man 
ſagte: Wenn das Kalb gedeihen fol, muß es wohl 
noch mehr freſſen als ein Pferd. 

— . — 


Vermiſchtes. 


Das Grubenunglück in der Zeche „Blumenthal“. 
Köln, 20. Nov. (Tel.) Ueber das Gruben- 
unglück in der Zeche „Graf Blumenthal“ be- 
richtet die „Köln. 31g.“ folgende Einzelheiten: Die 
Erplofion erfolgte geſtern kur; nach 9½ Uhr im 
Flöß IJ. Stollen 4 in 570 Meter Tiefe. Don 
32 Eingefahrenen waren ein Betriebsführer und 
24 Bergleute todt. Bergrath Kirſtein und der 
techniſche Director Drieſſen fuhren ſofort mit 
Reitungswannſchaften an den Ort des Unglücks. 
Zwei Stunden nach der Exploſion waren 
die Leichen geborgen, ein Normal-Wetterzug her⸗ 
geftellt und jede weitere Gefahr ausgeſchloſſen. 
Eine große Zahl der übrigen Betriebe war von 
dem Unglück unberührt geblieben. Dieſe Betriebe 
haben eine Unterbrechung erlitten. die amtliche 
Unterſuchung iſt durch Bergrath Kirſtein ein- 
geleitet. Die Leichen konnten nur langjam be- 
fördert werden. 
Necklinghauſen, 20. Nov. (Tel.) Bei dem 
bennnglüd in der Zeche „Graf Blumenthal“ 


0 die Traften werden morgen wleder 


Verunglückung oder nä - x 
e Einwirkung 1 nicht näher feſtgeſtellte ge- | find bie 1 Uhr Mittags 25 Todte an's Tageslicht 


deſördert worden. In der Grube find noch 40 
dis 50 Bergleute eingeſchloſſen. — g 


Torpedoboot-Zuſammenſtoß 

Breſt, 20. Nov. (Tel.) Nach einem an die 
Seebehörde aus Douarnenez eingegangenen Tele- 
gramm iſt das Torpedoboot 83 in Folge eines 
Zuſammenſtoßes mit dem Torpedoboot 61 bei 
dem Cap de la Chöore geſunken. Der Jufammen- 
ſtoß fand während einer Angriffsübung ſtatt. 
Das Torpedoboot 61 ſtieß auf die Gteuerbord- 
feite des Torpedobootes 83 und verurſachte einen 
Leck in den Schotten. Das Waſſer drang in den 
Maſchinenraum ein. Die Nannſchaft ſprang in 
die Barken oder in's Waſſer. Torpedoboot 83 
ſank fünf Minuten ſpäter in der Ban von 
Douarnenez. durch Signale des Küſtentelegraphen 
wurde der Dampfer „Glaneuſe“ und ein Kutter 
berbeigerufen. Der letztere nahm 3 Verwundete 
des Torpedobootes 61 und einen am Kopf ſchwer 
Dermundeten vom Torpedoboot 83 auf. die drei 
Fahrzeuge liefen 9½ Uhr in den Hafen ein. 
Während des Zufammenſtoßes verſchwand ein 
Heijerlehrling von Boot 83 in den Wellen. 


Detmold, 19. Nov. 
Stabsarzt a. D. Dr. d. Köppen wegen Beleidi. 
gung des Irrenanſtalts-Directors Geheimen Sani- 
tätsrathes Dr. Roller und deſſen Gattin in der 
Angelegenheit der Lindenhäuſer Irrenanftalt fand 
heute vor der Berufungsſtrafkammer des hieſigen 
Landgerichtes ſtatt. Es waren vom Angeklagten 
24 Zeugen geladen. der Dertreter des Neben- 
klägers beantragte den Kusſchluß der Deffent- 
lichkeit, da durch die öffentliche Derhandlung eine 
Gefährdung der öffentlichen Sittlichneit zu be- 
ſorgen ſei. Der Dertheidiger widerſprach dieſem 
Antrage. Sein Client habe ein großes Intereſſe, 
daß die Derhan lungen öffentlich geführt werden. 
Der Gerichtshof beſchloß während des Referates 
die Oeffentlichneit auszuſchließen. 

Der Angeklagte wurde wegen Beleidigung des 
Dr. Roller und deſſen Gatun, dem An- 
trage des Staatsanwaltes eniſprechend, zu 600 Nik. 
Geldſtrafe verurtheilt. 

Marburg, 20. Nov. (Tel.) Am Bußtag hat hier 
ein Duell zwiſchen zwei Ol fizieren ſtatigefunden. 
Der Grund ſoll beiderjeitige Begeiſterung für eine 
Dame geweſen ſein. 
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Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag (Todtenſeſt), 22. November. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr zerr Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Herr 
Diekouus Brauſewetter. Beichte Morgens ra Uhr, 
irt g, 12 Uhr Kindergoftesdienſt in der St. Marien- 
kirce Herr Conſiſtorialrath Franck. Donnersta 
Vorm. 8 Uhr, Wochengottesdienſt Kerr Conſiſtorla 
rath Jranck. 

St. Johann, Uormittaas 10 Uhr Here Paftor 
55 Nachm. 5 Uhr Acrr Prediger Auernhammer. 

eichte Sonnabend Mütags 1 Uhr und Sonntag 
Dormittage 9½ . 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. Nachmittags 5 Uhr Kerr Paſtor 
Oſtermeyer. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nee miliegs 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Dormittags % Uhr Kerr Prediger 
Dr. Maljahn. (Aufführung des Trauer bumnus uon 


Der Prozeß gegen den 


V schen) Rahm. 2 Uhr Kerr Prediger Schmidt. 
Nes, te um 9 Uhr früh. ; 

Barbara. Dorm. 9/, Uhr Herr Prediger Zunft. 
Atasım. 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittwoch. Abends 7 Uhr, Wochen- 
gottesdienft in der großen Gacriftei Herr Prediger 
Zevelke. 

Sarniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Goltesdienſt, Beichte und Feier des heiligen Abend- 
mahls Kerr Militäroberpfarrer Witting. Kinder- 
gottesdienſt findet nicht ſtatt. Nachmittags 5 Uhr 
Abendgottesdienſt Herr Divifionspfarrer Zechlin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. Nachmittags 
5 Uhr Communion-Bottesdienft. 

St. Bartholomäi, Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Dorm. 9½ Uhr Herr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvater. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte um 9½ Uhr in der Gakriftei. 
Abendandacht Nachm. 5 Uhr Herr Pfarrer Woth. 

Mennoniten -Kirche. Dormittags 10 Uhr Herr Prediger 
MNannhardt. (Collecte.) 

Diakeniſſenzaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Paſtor Richter. Bibelſtunde Freitag, Nachm. 5 Uhr, 
Herr Vicar Rohrbeck. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11¼ Uhr Kindergottesdienſt. 5 Uhr Abendandacht 
Herr Profeſſor Marhull. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½% Uhr Vormittags 
Herr Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 9 Uhr Militär- 


gottesdienſt. Beichte und Feier des hl. Abendmahls 
Herr Diviſionspfarrer Zechlin. 10½ Uhr Herr Pfarrer 
Lutze. Im Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte und 


mittags 2 Uhr Kindergottesbienſt. Nachm. 3 Uhr 
Andacht mit Geſängen auf dem Kirchhofe. Abends 
5 Uhr Beichte und hl. Abendmahl. Abends 6 Uhr 
Jungfrauenverein, Abends 7 Uhr Jünglings verein. 
Donnerstag, Abends 7½ Uhr, Bibelftunde, 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr Bibelſtunde. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachm. 2½ Uhr Herr Hilfs- 
prediger Wichmann. Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Evangel.-luther. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt und heil. Abendmahl. Beichte 
pe 8 Kr. Prediger Duncker. 5 Uhr Nachmiktags 

erſelbe. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr Vortrag mit Chor- 
geſang. Montag, Abends 8¼% Uhr, Blaukreus- 
Derfammlung. Dienstag und Donnerstag, Abends 
8 Uhr, Berfammlung. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 6 und 8 Uhr, darauf polniſche 
785 9‘ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 

Uhr Besperandadıt. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt. 
9 Uhr Hochamt mit Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poggen- 
pfuhl 16, Dorm. 10 Uhr, Herr Prediger Prengel. 
Zum Todtenfeſte Communion. 

Baptiften Kirche, Schieſſtange 13/14. 
9½ Uhr und Nachmittags 4 ar Herr Prediger 
Curant aus Bromberg. Abends Uhr Jünglings- 
verein und Theeabend. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Betſtunde. 

Methodiſten - Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vor- 


Vormittags 


minski, 76 J. — Tiſchlermeiſter Johannes Schurr, 
9 J. — Wittwe Helene Wiebe, geb. Willems, 


und Gebetsſtunde. Jedermann if freunblichſt einge- 
laden. Fr. Pred, F. P. Wenzel. 


Standesamt vom 20. November. 


Geburten: Drucerei-Procurift Heinrich Schaureth, 
S. — Arbeiter Carl Drews, Kaufmann Karl 
Schulz, S. — Nieter Franziskus Kluck. T. — Arb. 
Paul Albrecht, T. — Schloſſergeſelle Paul Junski, T. 
— Schmiedegeſelle Otto Kohn, S. — Schmiedegeſelle 
Anton Marx. T. — Schmiedegeſelle Conrad Kuhn, T. 
— Rentier Paul Habermann, S. — Unehelich: 3 T. 

Aufgebote: Eiſenbahnarbeiter Valentin Sklorz und 
Anna Karoline Seidelbach zu Erfurt. — Meiereigehilſe 
Auguſt Ludwig und Olga Lange hier. 

Heirathen: Königl. Forſtaufſeher Ernſt Ludwig 
Frieböſe Sobienſitz und Auguſte Katharina Haſſe hier. 
D Zimmergeſelle Karl Johannes Nikolaus Münz und 
Margarethe Eliſe Amalie Gerloff. — Bäckergefelle Mag 
Kerkiehn und Anna Maria Hellwig. — Arbeiter Julius 
Eduard Gronau und Emma Wilhelmine Golke. — 
Arbeiter Karl Ludwig Drews und Ida Charlotte 
Karoline Tonn, geb. Krauſe. — Arbeiter Michael 
Ignatz Klawitter und Ida Pauline Chylla. Sämmtl. hier. 

Todesfälle: Wittwe Marie Louife Goſſing, geb. 
Stelter. 65 J. — Arbeiter Albert Selig Hoffmann, 
2d J. 7 M. — Frau Pauline Grajewski, geb. Ka- 


faſt 
48 J. — Arbeiter Johann Joſeph Georg Klein, 42 J. 
T. des Schiffseigners Adolf Meier, todtgeb. — 
T. des Schloſſergeſellen Paul Junski, 4 Tg. — Arbeiter 
Rudolf Groth, 38 J. — S. des Arbeiters Hermann 
Wichert, 11 W. — Unehel.: 1 S. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. November. Wind: S. 
Geſegelt: Blanchland (S.), Manfon, Liverpool, 


Danziger Börſe vom 20. November. 


Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Nilogr. 
leinglaſig u. tseiß 725820 r. 145—180. M Br. 
dombunt. . . 725-820 Gr. 144179. U Br. 124 bis 
hellbunt .. 725—820 Gr. 193—178.M Br. 172 AL 
bunt . . . 790—739 8r.141—175.M Br. 


rote. 740 —820 Gr. 138— 173. M Br.] bel. 
ordinart . . 704760 Gr. 12468. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranfii 745 Sr. 


M. um freien Verkehr 756 Gr. 170 &. 

Auf Lieferung 7945 Gr. bunt per Nopbr. zum 
freien Derkehr 169½ M G., tranſit 137 11 
bez., per Nov. -Dez. Eee freien Derkehr 1681, 
M bez., tranſit 136 bez., per Dezember zun 
freien Verkehr 168½ M bez., tranfit 136 M ber 

Roggen loco fill, ver Tonne von 1000 Kilogr. 
grobhörnig per 714 Gr. inländ. 117 M dez. 

Regulirungspreis per 71% Sr. lieferbar inland. 
117 M. unterv. 83 M. tranſit 82 UM. 

Auf Sıererung per Nov. inländ, 117 M Br., 118 
M Gb,, unterpoln. 83½ M Br., per Nov. 
Dezbr, inländ. 117 M Br., 116 M Gb, unter- 
poln. 8½½ M Br., per Deſbr. inländ. 118½ N 
Br., IIT½ M Gb., unterpoln. 84 M bey. 

Serſte ver Tonne don 1000 Kilogr. ruſſiche 632-674 

Gr. 88—93 M bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Ailogr. weiße Koch- 
tranſit 103 M bez., weiße Futter- tranfit 90 M be 
Hafer per Tonne von 1000 Kitogr. poln. und ruſſ. 

90 M ber. 

Nübſen per Tonne von 1000 Aılogr. ruſſ. Winter- 

197% M bez., ruſſ. Sommer- 180—182 4 bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Winter- 

205—2 16 M bez. 5 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 146 
M bezahlt, 


Feier des hl. Abendmahls. a 
Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Herr Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nach- 


mittags 9½½ und Abds. 6 Uhr Predigt. Nachm. 2 Uhr 
Sonntagsſchule. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- 


f 
Allgemeine Renten⸗Auſtalt 
. zu Stuttgart. 488 t 
Lebens-, Renten⸗ und Kapitalverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


ent Gesenfeitigheit, unter gufficht der Königl. Württ. 
Staatsregſerung. Aller Gewinn kommt ausidlichlich 
den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Außerordentliche Reserven: Verſicherungsſtand: 
Die Zeichnungen, Anbietungs- und ausführungs- Bedingungen] ] über 5 Millionen Mark, ca. 42 Zaufend Policen. 
und Preisverzeichniſſe liegen im Amtssimmer des Unter zeichneten]? Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare hoften- 
zur Einſicht aus und können dalelbſt mit Ausnahme der Zeich] frei bei den Vertretern. In Danzig: Walter Gronau, 


Verantwortlicher Redacteur 
Druch und Derlad von 5. 


Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rose, 


Sonnabend, den 21. November 1896. 
2. Serie roth. 50. Abonnements-Vorſtellung. P. P. A. 
Dutzend- und Serienbillets haben Giltigkeit. 
Novität! Zum 6. Male. Novität! 


Der Evangelimann. 


Oper in 3 Akten nach einer von Dr. Leopold Florian Meißner 
erzählten wahren Begebenheit von Dr. W. Kienzl. 


Regie: Direktor Heinrich Noſé und Joſef Miller. 


Georg Sander in Danzig 


Zucker. a 
Nichts in Sicht. ©. Alexander in Danzig. 


Ein älter. Candwirth, 
Ils Jahre in jetziger Stellung, der 


Bekanntmachung. 


iges Engagement. . 

Nähere Adreife giebi die Exped. 
d. 31g. u, (23367 an 

Eir anſtänd. junges Mädchen, 
welches die doppelte Buchführung 
erlernt hat, wünſcht in e. Comtoir 
zu weit. Vervollk. beſchäftigt z. w. 

Off. u. 23359 u. d. Exp. d. Jig. er b 


Anſtändiges 14—16 jähriges 
2 BE 


Danis, den 17. November 1896. (23381 


Königliche Eiſenbahn-Betriebs-Inſpeetion. 
Verdingung. 


Die zum Um- und Erweiterungsbau auf dem Boftgrundftüce 
u Elbing erforderlichen Bauilſchlerarbeiten follen im Wege des 
Sftenttichen Angebots vergeben werden. 


nungen gegen eine Gebühr von 1,50 M bejogen werden. Kauptagent, Hundegaſſe 51. (5262 für d En 3 Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
r W Tüctise Pertreter finden Anftellung. t [ Offerien Sub . egi an Berfonen: 

n + „ 12 1 fi 
mitiess 11 Uhr, an den Unterjeichneten franhirt einzuſenden, in! R Rudolf Moſſe, Danzig. Friedrich Engel, Juſtiziar im Kloſter ; 
deſſen Amtszimmer zur bezeichneten Stunde die Eröffnung der ein Im Auftr. ſuche per ſofort einen eee . Joſef Miller. 


Martha, deſſen Nichte und Mündel 
Magdalena, deren Freundin Erd 
Johannes Freudhofer, Schullehrer zu 
St. Oihmar . 
Mathias ann beffen jüngerer 
Bruder, Amtsſchreiber im Kloſter 


Charlotte Chronegg. 


egangenen Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 
f (23350 Hanna Rothe, 


altfinden wird. 
Gibing, den 17. November 1896. N 
Der bauleitende architekt. 
Erah. 


der polniſchen S 
J. Koslowski, 


J. Ord. Mädch. v. 14—15 Jg. find. 
Jof. leicht. Dienſt 3. Damm 11,4, Et. 


Georg Beeg. 
Dr. Richard Banaſch. 


Beſchlußz. ER i Xaver Zitterbart, Schneider 1 Richard Elsner. 
Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns lust. Wochenschri ET Commis alle Pr den Anton Schnappauf, Büchſenmacher .. Hans Rogorſch. 
Daul Scholi hier wird nach Abhaltung des Schlußtermins Hier — Herausgeber: G. HIRTH. — Redakteur: F. v. OSTINI. — 2 | 1 Al Aibler, ein älterer Bürger. Enit Davidjohn. 
mit aufgehoben. (23382 »lacirt ſchnell Reuters Bureau, | Defien Frau 7 . . Louife Oldenburg. 
Schwein, den 14, November 1896. Preis pro Quartal (13 Nummern) 3 Mk. Einzel- Nummer 30 Pfg. Dresden, Reinhardtſtraße. Frau uber „ Fuguſte Malhoth. 
Königliches Amtsgericht. ede Nummer mit neuem farbigem Titelblatt. RR hi h 5 7 3 ein Kae Bauernburſche . . Emil Gorani. 
; = 2 Ein Lumpenſammler Angelica Morand. 
Grundſtücks-Berkauf. . nnn nr} 3 59 5 > Angeicn Moran 
3 ete. zur Lektüre auf; man verlange stets die „Münchner Jugend“, traut, fucht Gtellung als Ein Kind 3 „ Mare Goldenhaus. 


6. HIRTH’s 


In Elbing follen die zur Concursmaſſe des e Vereins- 
ades E. G. m. b. 9. gehörigen Grundſtücke am DR den 
30. November er., Nachmittags hr, im Bureau des Unter- 
eichneten meiſtbietend verfteigeri werden. 

Diefelben grenzen aneinander 


Kunstverlag, München und Leipzig. 


Lehrling 
in einem Comtoir. Gef. Offert. 
unter Nr 23362 an d. Exped. d. 3. 
Stellung erh. Jed. ſchnellüberall 


hin. Ford. p. Poſtkarte Stellen- 
zugsw. Courier, Berlin-Weſtend. 


Ein een e, Bürger, Bauern, Knechte. 
Kinder. — Zeit: Das 19. Jahrhundert. — Ort der Handlung: 
Der 1. Aufzug im Kloſter St. Othmar in Niederöſterreich 

(1820). Der 2, u. 3. Aufzug in Wien (1850). 


Aalborger Tafel-Aquavit. 


Warnung. 


Da in letzter Zeit wiederum Nachahmungen unſeres 
n Etiguetts und unferer Aufmachung in den Handel gebracht 
921 worden find, erlauben wir uns, das verehrte Publikum 
darauf aufmerkiam zu machen, daß wir nur für den Inhalt E 
lolcher Flaſchen garantiren, deren Kapfel und Gtiquett unſere Lanbwirthin. 
Firma und Schutzmarke: ein weißes Areus im rothen . Weinacht, 
Felde tragen. 4 Brobbänkenaoffe Nr. 51. 


be Danske Spritfabriken zu Aalborg @anemaro. I-Gebilberes Tunges 
„„In allen befferen Geſchäften und Reitaurants erhältlich. 2 
xport-Depöt Joachim J Ham Mädchen, 


Venen 


ſche⸗ 
Januar 


zichlichem Zubehör zu 
heres im Eckladen. 


Möbſirtes Immer mit 3 Beſſen 
auf einige Tage gefucht. Offert. 
unter B. A. 0 an Audoif 
Moſſe, Danzig. (23339 

Für jofort wird eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör 
geſucht. Offerten sub A. Z. 219 
an Rudolf Moſſe, Danzig. 


Langgarten 78, 2. Et., 


4 Zimmer mit Zubehör u. Babe- 
einrichtung an ruhige Bewohner 
per April zu vermiethen. (22785 


N 


big, f 


Expebitio 
Junger, ſtrebſamer 


[ Drogiſt, 
flotter Verkäufer, 
hat auch mit gutem Erfolg 
gereiſt, 


r 


gungen. Ofkerten 
unter N, 6283 an Rudolf Moſſe, 
(2338 


München. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
l,Danziger Zeitung“ ſint 
folgende Looſe käuflich: 


i Weihnachts - Lotterie des 
Vereins Frauenwohl. 3ie- 
hung am 4. Dezember 1896, 
Loos 50 Pfg. 
[Rothe Kreuz-Lotterie. Zie 
hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 Mk. 5 
[Kieler Ausitellungs - Geld- 
al Lotterie. Ziehung am 30, 


Für mein Putz- und 
Weißwaaren - Engros - 
Geihäft ſuche per 1. Jan. 
1897 für Oft-, Meitpreußen 
und möglichſt Pommern 


eigen 8 F 
flüchtigen Neiſenden, 
firm in der Branche und 
bei der Kundſchaft gut ein- 
geführt. (23386 
V. Kronheim, Glogau. 


Verein. 


T Der bienenwirthſchaftliche 


das Fleiſch⸗Pepton 


der Compagnie Liebig 


iſt wegen ſeiner außerordentlich leichten Ber- 
daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein 


„E, anſt. Mädch. ſ. e. Stelle als] 
Stütze od. ſonſt etw. nur geg. kl. 

monatl. Dergütigung, Zamilien-] m 
j anſchluß, und gute Behandlung.] 
dr. u. 23383 a. d. Exp. d. Itg. erb. 


Brodbänkengaſſe 48, 


Eine ältere, eingeführte, ® 


N as 7 
vorzügliches Nahrungs- und Aräftigungsmittel Dezember 1896. Loos zu an olpzig,Ny In beutiche Cebeng-Derficher: I] 
E hj ‚soW. liſchaft ſucht gegen Eingang Pfarrhof. 4 K 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 1 Mk. * 2 6 ein Gehalt von 180.280. hoch. ih ein RR mit u an 


Buchhandlun 
g. i 
= per Monat und Reiſeſpeſen ®aelaf zu vermiethen. 
einen mit der Branche ver- 
trauten ge 


Verſicherungs- 


5 Expedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


auch für Magenleidende. 
Kergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
unter ſteter Kontrolle der Ferren 
Prof. Dr. IR. von Bettenkofer und Prof. Dr. Carl 
von Voit, München. 
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


Ein großer Laden 


4 zu vermiethen 22273 
Inſpector am braufenden Waſſer 6. 
mit dem Domicil in einer & ichtl. f 
Stopt in eitpreufen. A. Collet, cat ad 
an M|Auctionator, "Zöpfergafte 18, 
lam Kolgmarkt, tazirt Nadylap- 


fihtigt. Meldungen find & N" 
unter 22071 an die Erped. [ſachen, Brandſchäden etc, 


dieſer Zeit ichken. & , tägl. friſch aaa 
iche e e e 


. Genferth. Kauptniederlag⸗ 
—— 


Eine vorzüglich ſchöne 
Beſitzung, 


ZWAR . ar 5 = A 

5 . Abeten mer 8 
eten un 

3 9755 N 5. 


Die beſte exiſtirende 


90 * * 0 
giftfreie Haarfarbe, 

i t. färbt, mit 
entlich Attelten bei jeher aich jahlung ſofort zu verkaufen. Eine 
iſt die Nuß-Extract-Haarfarbe] Gelbitkäufer erfahren Näh. d.] muſik 
der Kronen- Parfümerie Franz Otto Zimmermann Stel 
uhn, Nürnberg. M. 1,50 u. in Marienburg. 


Ausstellungs-Geld-Lotterie 


Gewinn -Plan. 


Al bei 60000 M 


den Verein] Erites franzöſiſches |Breitgafie Nr. 109. 


haarungspulveranerkannt beites 
Mittel. 


Echt chineſiſche Ganze 
aunen gehr ſaukräftig) 2 M. 


inn 5 . M te genau auf — RENTE ld a 2 
f Gewinn a 8035 Dik. 50 000 Mn. Die Firma, da es viele ab | EREERERETE EIER | Bureau Gr. Gerber gef es, „ Champagner -Haus 
1 7 FF an #5 20000 „. Nachahmungen gibt. Franz ipal 1 alle fl von 1—10 Uhr. ſucht (23132 
„„ e , 
„„ 3000 = erg. Anifer-Drog., Breiigattelug bestellt Probe-Nummern ] Or unter ©) e 41 If er 
2 Gewinne, 2000 4000 1312. . i der „Neuen Börsen- geschäft füge Cr den bald wer 585 
#0; „ 1000 „ = 4000 Hl. Pamm 13 Zeitung“, Berlin; I. Januar 1897 einen durchaus | Onſerten mis nur prima Refe- 
104 „3500 = 5000 Iriſeur, Maß Zimmerstrasse 100: 11 u renzen unter F. A. 2098 an Ru- 
CF 12000 ,, Versandt gratis u franco. H lichtigen Verkäufer dolf Moſſe, Hundegaſſe 60. 
. 12000 1 U Julius M * [Eine erste westfälische @i- 
5 7 ee „ tüdht,, % r arren-Fabrik su 
200 „ I: 50 „ = 1000 let, fn Aufträge 5 4 u. Nchflgr., anzig einen geeigneten 
77767 und gut aus. Beſtellungen erb. — En a Vertreter 
. — „ ” 2 ” = 7 — * Schw. Meer 25. Hof, I. C. Mallat. I N M. 50 Pfg.: Sil⸗ 
ff. er 3 % x 2 R 7 7 Prima Referenzen 1 berweiße Bettſedern m., 
4000 FR 57 5 , 20000 , F 5 te» P fferten unter €. K. 2735 M. SN. 2 
Insgeſammt 6261 Geldgewinne. . Mähnaſcinen Neparatur men K 1 Ing vel R 38.50 ff. 4K. 5 N. ferner: 


udolf Mosse. Han- 
nover. (20783 


2 
Auszahlung in baar ohne Abzug fofort nach Erſcheinen der 
Junger Mann 


5 Ge winnliſte. 
Looſe à 1 Mark, Porto und Lifte 20 Pfg. extra, find zu 


beziehen durch die 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


5 


In 5 
Friseur, 1 Damm 
eur. abhauiche- 


8 d 5 
iſerdrogerie, Breitgaſſe 1215 


u. Schleifen v. Scheeren u. Meſſern 
Tauengaſſe Ar. 31. &. Plage. mit dem einjährigen Zeugniß 
ſuchen zum fofortigen Eintritt 


Jede Kamenfiiderei örber & Klug, 


wird gut u. billig Tobias gaſſe , Setrelbe. und Saal- rt, 
Lange - Etage, angefertigt, Anheriämiedesafle 8. 


